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Heue Moskauer Parolen.
Zur ſächſiſches Regierungskrage.

Von Panl Levi,
Wir haben von je auf dem Standpunkt geſtanden, daß die ſäch

einen Kampf gegen eine Arbeiterregierung in Sachſen, warum?
nun, weil eben in der Parole auch die Bauern ſtehen.

Das iſt eine Dummheit, aber eben deswegen gefährlich. Und
weil es eine Dummheit iſt, glauben wir, daß zwei Lehren aus ihr
zu ziehen ſind. Die eine iſt: Dummheiten darf man
nicht nachgeben. Gegenüber dieſer dummen Erpreſſung gilt
es, die Ohren ſteif halten auf jede Konſequeng hin. Wollen die
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Die zweite Lehre aber, die zu ziehen iſt, ſcheint uns folgende
zu ſein. Es iſt zweifellos eine Schwäche der ſächſiſchen Regierung,
daß ſie nur eine parlamentariſche Baſis hat. Dieſer Um
ſtand erlaubt den Kommuniſten, ihre parlamentariſche Macht
ſtellung zu gebrauchen und zu mißbrauchen. Stärker aber als bei
irgendeiner anderen Partei wird die Fraktion der Kommuniſten
horchen auf den Willen der arbeitenden Maſſen. Zeigen kommu-

nmelten ſ ch Kommuniſten die ſächſiſche Regierung werfen um einer falſch niſtiſche Arbeiter, daß ſie mit einer Arbeiterregierung nich:s einen J ſhe g. r h icren en Tngeleg heit der verſtandenen Moskauer Parole wiſſen, ſo mögen ſie es tun ſpaßen laſſen, ſo werden die Kommuniſten ſolche Späße bleiben
btſarben ſiſchen Parteiorganiſationen ſei, da ſie materiell vielmehr das r nitite bin 33e Stadt höchſte Intereſſe der geſamten Parteigenoſſenſchaft im Reich ver- auf ihr Riſiko h n ſſen.
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Lehrer
lange und verdiene. Denn nicht nur iſt die Art der ſächſiſchen
Regierung beſtimmend für die brennendſte politiſche Gegenwarts
aufgabe: die Verteidigung des Reiches gegen die von Bayern aus
gehende reirhszerſtörende Konterrevolution; ſie iſt von nicht min
derer Bedeutung, weil ſie eine proletariſche Zukunfts-
aufgabe im Kern enthält: die Zuſammenwirkung der heute
mehr und mehr ſich annähernden Arbeitermaſſen in den beiden
proletariſchen Parteien.

Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend haben wir von Anfang an
die Haltung unſerer ſächſiſchen Organiſationen gebilligt. Sie
haben in der Tat, dieſe Zukunfts und jene Gegenwartsaufgaben
erkennend, ſich auf der Höhe ihrer ſozialiſtiſchen Pflicht gezeigt,
obgleich es doch ſo nahe lag, zu prophezeien, daß die Kommuniſten
nun einmal „verlogene“ Kerle ſeien und daß der ſterbe, der vom
Moskauer Papſte eſſe. Und daß die Politik unſerer fächſiſchen
Genoſſen die Gefahr in ſich berge, daß die Kommuniſten nur ihre
Mitverantwortung für die ſächſiſchen Dinge mißbrauchen würden,
das hat keiner von uns verkannt.

Eine dieſer Gefahrenzonen für die ſächſiſche Re
gierung iſt jetzt gekommen. Steht da von ungefähr oder,
wer weiß, von Moskau her in der „Roten Fahne“ ein Artikel,
in dem gegen die Regierung Zeigner die Geſchütze in

S gee gerſächſiſche Landtagsfraktion der Kommuniſten das Vertrauen aus
geſprochen hatte, ſpricht „das politiſche Bureau der Zentrale“

dieſes Vertrauen wieder ab. Und zwar unter anderem mit folgen

der eben die

Der Berliner Streik.
Heute Urabſtimmung. Ausbreitung des Streiks.
Berlin, 11. Juli. (WTB.) Während der Verband Berliner

Metallinduſtrieller in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung der
(weiter unten abgedruckten. Red.) Vereinbarung zugeſtimmt
hat, hat die Funktionärverſammlung der Metall-
arbeiter ſie abgelehnt, weil ihr die Stundenlöhne als
zu niedrig erſchienen. Es ſoll nun heute eine Urabſtimmung
unter den Metallarbeitern darüber entſcheiden, ob die Verein-
barung angenommen vder weiter geſtreikt wird.

Im Laufe des Dienstag hoben die Velegſchaften von 20 grsteren

und kleineren Bekrieben der Netallinduſtrie gegen den Wilken
der Streikleitung die Arbeit niedergelegt.

Enſſcheicungsſchwere Tage.
ſchlagszahlung gewährt, die bei der ordentlichen Lohnzahlung in
der Woche vom 16. bis 22. Juli verrechnet wird. Die Abſchlags
zahlung beträgt für männliche Arbeiter über 21 Jahre 60 000 Mk.,
für männliche Arbeiter von 18 bis 21 Jahren und Arbeiterinnen
über 18 Jahre 45 000 Mk. pro geleiſteten vollen Arbeitstag. Beikürzerer Arbeitsgeit mindern ſich dieſe Summen entſprechend.

6. Für die Feſtſetzung der Löhne für den Reſt des Monats Juli
ſind beſondere Richtlinien vereinbart.

7. Die Arbeit wird in den beſtreikten Betrieben am Donnerstag,
dem 12. Juli, mit der erſten Schicht wieder aufgenommen. Dort,
wo möglich und erforderlich, Mittwoch, den 11. Juli, abends mit
der Nachtſchicht.

3. Jn den vom Metallkartell beſtreikten Betrieben findet eine
Maßregelung Streikender nicht ſtatt. Jhr Arbeitsverhältnis giltnicht ich des Urlaubsanſpruchs ſowie der tariflichen Entlohnung

iet als nicht unterbrochen.
Dieſe Vereinbarung wurde wie folgt ergänzt:
Die im Protokoll vom 9. Juli 1928 für die Woche vom 9. bis

15. Juli vereinbarten Löhne gelten als den Preiſen entſprechend,

r der Begründung: S e d Dir r V en nHätte Zeigner zu ſeinen Worten in Planit geſtanden, feine do rium ieho ie „Rote Metallarbeiterverband und dem Verband Berliner Metallindu-Rede im s ſchen Landtag hätte dem er tie n De Den geſcht 39 7 ſtrieller feſtgeſtellt worden ſind. Am Dienstag, dem 17. Tüli,
üſſen, was das letari d i Fahne“ in die Maſſen geſchleuderten Parole folgen, zeigt, daß findet in gleicher Weiſe eine erneute Preisfeſtſtellung ſtatt. Dieſem nltite r n e Barometer auf Sturm ſteht. Gs erſchien auch von vorn Preisfeſtſtellung dient als Unterlage für die Feſtſetzung der Löhne

geren de Hroletariats gu tn hat i an die ſielbemotratiſche R erein ſehr zweifelhaft, ob der Vermittlungsvorſchlag von der vom 16. bis 22. Juli, die in gemeinſamer Verhandlung erfolgen
ierung in Sachſen, die ſich auf die arbeitenden Maſſen ſtützt, in Junktionärkonfereng angenommen werden würde. Die kommu ſoll. Für den Reſt des Monats Juli ſoll in gleicher Weiſe ver

ger erbindung mit dieſen breiten Maſſen zu tun gedenkt. niſtiſche Zentrale läuft insbeſondere gegen den Abbruch des Streiks fahren werden, wobei ohne Präjudiz für die Zukunft jedenfalls
Mit dem Fafzismus kann man nicht diplomati- Sturm, und es kann daher wohl jetzt ſchon mit ziemlicher Sicher für den Monat Juli eine Lohnherabſetzung ausgeſchloſſen bleibt.

e h i muß man e t Sehen die heit geſagt werden, daß das Ergebnis der Urabſtimmung auf 7
dal en h mir l r s e Fortſetzung und Verbreiterung des Streits lauten wird. Jn der Funktionärverſammlung wurde dieſe Vereinbarung, die
ebenſo wenig ernſt nehmen wie die Regierung Cuno.“

Das iſt eine wunderſchöne Begründung. Der Faſzgismus iſt
in der Tat eine ungeheure Gefahr für Reich und Ar
beiterſchaft und man müßte in der Tat die Regierung Zeigner
ermahnen, wenn ſie ſich nach der Richtung irgendeine Unterlaſſung
zuſchulden kommen ließe. Wir vermögen aber vorläufig dieſe
Unterlafſſung nicht zu ſehen; wir finden in der ganzen ſazialiſtiſchen Preſſe kein Wort des Diplomatiſierens mit den Faſeiſten,

ausgenommen die „Rote Fahne Die Dhynamithelden
aus dem Ruhrgebiet ſind doch wohl echt gefärbte Faſgziſten. Jn
dieſer ſelben Nummer nun, in der auf der erſten Seite der „Roten
Fahne“ das „politiſche Bureau“ der Regierung Zeigner den Kopf
wäſcht wegen „Diplomatiſierens“ mit dem Faſzismus, ſchreibt auf
der dritten Seite die Redaktion der „Roten Fahne“ über die in
r verurteilten ſieben Mitglieder der Sturmkolonne Hitler
olgendes:

„Wieder ſieben „Wanderer ins Nichts“ Wieder ſieben
Opfer der franzöſiſchen imperialiſtiſchen Räuber, wieder ein

reller Flammenſchein auf Poincares friedliche Expedition.
Die fieben, die da der rückſichtsloſen Gewalt des franzöſiſchen
Jmperialismus zum Opfer fallen ſollen, ſind eine furchtbare
Anklage nicht nur gegen Voincaré, ſondern ebenſo ſehr gegen die
deutſche Bourgeviſie, die den ehrlichen Kampfwillen einzelner
Tapferer aus dem bürgerlichen Lager zu ohnmächtigen Ver-
zweiflungstaten verdammt.“

Wenn angeſichts ſolcher Kundgebungen der Regierung Zeigner
der Vorwurf gemacht wird, daß ſie ſich mit dem Faſgismus diplo
matiſiere, ſo kann dieſer Ankläger von Glück ſagen, daß Lächer-
lichkeit in Deutſchland nicht tötet; ihn würde ſonſt auf der Stelle
der Schlag treffen. Den richtigen Hintergrund dieſer Angriffe3 Die am Mon von den beteiligten Parteien im Beslinerauf das Regiment Zeigner enthüllt aber wohl auch der Schluß rt rjenes Artikels in der „Roten Fahne“. Dort heißt es: J alarbetterſtre getroffene Vere n hat folgenden Wo Eine Erxlarung Baidwins über Aie künftige Politix Englands

„Es iſt höchſte Zeit, daß ſich die Regierung entſcheidet. Die
arbeitenden Maſſen jedoch erkennen an dieſem Beiſpiel, daß eine
ſozialdemokratiſche Regierung ein höchſt unzulängliches Jnſtru-
ment iſt und daß der Kampf gegen die herrſchende Klaſſe nur
mit auf breiteſter Grundlage zum Siege geführt werden
kann durch eine Arbeiter und Bauernregierung.

Das alſo iſt des Pudels Kern. Hat da Sinowjew in der letzten
Sitzung der erweiterten Exekutive die Parole der Arbeiter un d
Bauern regierung ausgegeben und Klara Zetkin „jubelte, als ſie
ſie erfuhr“. Hier ſoll alſo die Parole das erſtemal
ausprobiert werden. Nun meinen wir, daß ſelbſt die „re
volutionäre Diſgziplin“ nicht verlangt, daß man ſich ſelber zum
ſinnloſen Kopiſten mache, ſondern daß man der „revolutioniſierten“
Parole noch immer Sinn und Verſtand geben könne. Man braucht
kein beſonderer Kenner deutſcher Verhältniſſe zu ſein, um zu
wiſſen, daß die „Arbeiter- und Bauern regierung“ gerade für
Sachſen paßt wie die Fauſt aufs Auge. Und ſo beginnen alſo

die getreuen Fridoline in Berlin, erzogen in der Furcht des Herrn,

Etwa 140 000 bis 150 000 Metallarbeiter ſtehen ohnehin ſchon im
Kampf. Jn allen Gauen des Reichs, ganz beſonders aber bei uns
in Mitteldeutſchland, richtet ſich heute das allgemeine
Intereſſe auf den wohl kaum vermeidbaren Rieſenkampf der
Berliner Metallarbeiter. Kommt es in Berlin zum allgemeinen
Streik, dann iſt es klar, daß ſchwere wirtſchaftliche Erſchütterungen,
ja ſogiale Unruhen, die Folgen ſein werden. Jm ganzen Reiche
zeigen ſich die Zuckungen, allerorts brechen Teilſtreiks aus. Die
Arbeiterſchaft iſt entſchloſſen, ſich gegen die weitere Verſchlechterung
ihrer Lebenslage durch das engſtirnige Unternehmertum mit aller
Kraft zur Wehr zu ſetzen.

Entſcheiden ſich Berlins Metallarbeiter heute für den Streik, ſo
bedeutet das einen Generalſtreik in der Metallinduſtrie.
Und das wird ohne Zweifel ein verteufelt harter Kampf werden.
Das Unternehmertum hat, ſeit die Arbeitsvölker Europas ſich die
Köpfe einſchlugen, ein unheimlich ſtarkes Knochengerüſt bekommen.
Seine Kaſſen ſind gefüllt, und dje wahnſinnigen Jnflations-
gewwinne, die dem Reiche hinterzogenen Steuerſummen werden jetzt
zum Teil von ihm eingeſetzt, um uns niederzuſchlagen und ſerne
wirtſchaftliche Macht zu befeſtigen. Die Gruppe des Proletariats
aber, mit der die vereinigten Unternehmer angebunden haben, iſt
in langjährigen Stürmen erzogen, iſt wetterfeſt und opferwillig.
Hinter dieſen 400 000 Mann, die jetzt in vorderſter Linie ſtehen,
erhebt ſich der Kampfwille der 10 Millionen organiſierter Arbeit
nehmer in Deutſchland. Und deren Not und Leid, deren Srbitte
rung und Zorn wird die 400 000 ſtandfeſt machen, während wir an
Opfern das Höchſte zu leiſten haben, um den Kampf zu unterſtützen.

Die Einigungsvorſchläge.

1. Für die Zeit 9. bis 15. Juli einſchließlich wird der Höchſte e g 5 in der a I.
m der Erhöh der Stundenlöhne der gleiit Wirkung g. Juli 1928 werden die Akko

baſen in bisher üblicher Weiſe umgerechnet.
Für beide Wochen beträgt die W Mk., die Kinder

e.4. v wo infolge des Streiks Entlaſſene bereits abgelohnt

den glei undertu Di c. feſte
r t rf

worden ſind, dieſe nur die Differenz zwiſchen dem hier Ma
vereinbarten und dem gezahlten Lohn nachgegahlt. Soweit imübrigen der gegahlte Vorſ von bzw. 85 000 Mk. abgezogen
iſt, verbleibt es dabei.

5. Auf den in der Woche vom 9. bis 15. Juli verdienten Lohn
wird am dem 16. Juli, und wo dies aus betrieblichenSchnelle a Veereten den un den eine W.

oben bereits mitgeteilt, abgelehnt, obwohl ſich der Verbands-
vorſitzende, Genoſſe Robert Dißmann, für die Zuſtimmung

zum Vergleich eingeſetzt hatte. Der „Vorwärts“ bedauert
dieſen Beſchluß, weil er den Einigungsvorſchlag für annehmbar
hält. und es ihm ſehr fraglich erſcheint, ob nach allen bis
herigen Verhandlungen bei weiterer Streikdauer weſentlich
mehr an günſtigeren Lohnbedingungen herauszuholen iſt. Die
Kommuniſten bekämpfen den Vergleich nicht aus ſachlichen, ſondern
aus parteivolitiſchen Gründen. „Auf einen Hieh fällt kein Baum

und ein einmaliger Vorſtoß reicht kaum aus, um das Problem
wertbeſtändiger Löhne vollauf zu löſen. Ein Anfang wird mit
dieſem Vergkeich gemacht.“

Die Wertbeſtändigkeſtsklauſel.
Berlin, 11. Juli. (WTB.) Der Berliner Einzel-handel hat in einem geſtern abgeſchloſſenen neuen Tarifvertrag

als Erſter die Valoriſierung (Wertbeſtändigkeit. Red. „V.“) des
Arbeitslohnes vorgenommen. Das Arbeitseinkommen wird in ein
feſtes Grundgehalt und einen leweglichen Entwertungsfaktor ein
geteilt, der für die erſte Juſiwoche auf 50 v. H. feſtgeſetzt iſt. Für
die weiteren Gealtszahlungen im Juli ſoll der Dollar und das
Goldzollaufgeld als Meßziffer dienen, für Auguſt dagegen der refor
mierte amtliche Lebens9altungsinbex den Entwertungsfaktor zu
grundegelegt werden.

Auch bei den Einigungsverhandlungen in der Metallinduſtrie, die
geſtern unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſteriums ſtattfanden,
wurde ein beweglicher Lohnzuſchlag vorgeſehen.

DipiomatenGeplänkel.

u antworten. Er wird wahrſcheinlich in der Hoffnung auf einenhnellen Zuſammenbruch des paſ

meiden die Reichsregierung bitter wenig Kar hat, die engliſchen
ſo die Einſetzun irtſchaftskonferenz, die

Regelung des Ruhrkonflikts uſw. vor dem Völkerbund ablehnen.
Gleichzeitig iſt ein noch weſentlich ſchärferer Druck auf das Ruhr
gebiet zu erwarten, um ſo den Auswirkungen der s Politik
mit moraliſchen Mitteln zu begegnen. Auch in Varis
ſerrſcht Klarheit darüber, daß die Ausdauer der maßgebende Faktor
in der „letzten Viertelſtunde“ des Entſcheidungskampfes iſt.
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Falſche Hokkuunng auf eine engliſche

Sonderaktion. 9
„Mchts Aufſehenerregendes.“

Berlin, 11. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Nach der vor m
von el e angekündi Sonderaktionſt die engliſche Oeffentl jetzt einer

771 nicht einma r.er Abkommen abgeſchlofſewerden könne, wenn ſich in dieſen Tagen wü zdie zwiſchen 3 und e endgü ge
ſcheitert ſind. nie mehr e t. Es nur von
n einer politi S aivität ohnegleichen, wenn Herr Cun o trotz

dem immer no große Zefrungen auf eine e erventionetzt. Das einzige, was ren zu tun gedenkt, 773 der Fort
rung des Kampfes mit der Moral gegen die e

die formelle Beantwortung unſerer letzten Note.
wort „weitreichende Felgen“ haben könnte, es in einem Teile
der engliſchen Preſſe heißt, können wir uns ſchlecht denken. un
Einberufung einer allgemeinen Konferenz, an der auch Arika teilnimmt, ſcheint vorläufig lediglich der Wunſch einzelner
engliſcher Politiker zu ſein. Es iſt zu erwarten, daß die für Don-
nerstag in Ausſicht geſtellte n im Unterhaus noch die not
wendige Aufklärung ſchafft.

Es iſt charakteriſtiſch und v von der Minderwertigkeit ihres

politiſchen Urteils, daß gerade die, die während des Krieges am
lauteſten „Gott ſtrafe England!“ geſchrien haben, nunwieder einmal alle Hoffnung auf den Better von jenſeits des
Kanals ſetzen, ohne ſich auch nur im mindeſten darum zu kümmern,
ob die politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen des Jnſelreichs
ihren Wünſchen in der Weiſe entgegenkommen, wie ſie ſich ein
bilden. Das offiziöſe Reuter--Bureau bemerkt heute auch unum
wunden, über den Jnhalt der morgigen Erklärung ſei zwar nichts
bekannt, doch könne zuverläſſig geſagt werden, daß dieſe Erklärung
nichts Aufſehenerregendes bringen werde. Sie
wird den Verſuch machen, vor der Welt die Anſichten der britiſchen
Regierung über die Wiederherſtellung Guropas darzulegen, und
man hoffe aufrichtig, daß die Franzoſen eine Möglichkeit ſehen
werden, ſich mit der britiſchen Regierung zuſammenzufinden. Die
britiſche Negierung ziehe keine Aktion in Erwägung, die den Cha
rakter eines Bruches zwiſchen Großbritannien und Frankreich
habe.

Das iſt ſo deutlich, daß jeder Zweifel über die Abſichten der
engliſchen Zukunftspolitik ausgeſchloſſen erſcheint. England geht
bei ſeiner Einſtellung wie wir immer betont haben, in erſter Linie
von der Sicherung eigener Jntereſſen aus und gedenkt,
gegen die Regierung Poincaré ausſchließlich mit moraliſchen Mit
teln ſo den Kampf zu führen, daß die Aufrechterhaltung des Bünd
niſſes mit Frankreich nach wie vor möglich iſt. Dieſe Stellung
nahme wird diktiert durch die Notwendigkeit der Bündnispolitik,
andererſeits aber auch durch die Gefährdung des engliſchen Handels
und die Beſtrebungen der franzöſiſchen Vormachtſtellung in
Europa, in deren Verwirklichung England eine ſtarke Hemmung
ſeiner zukünftigen Entwickelung ſieht.

Sicher nicht unſerer ſchönen Augen wegen, ſondertt ausſchließlich
im eigenen Jntereſſe ſucht England mit moraliſchen Mitteln ſich
der Politik Poincarés entgegenzuſtellen. Es iſt acht abzuſtreiten,
daß ſich dieſe Politik vielleicht ſpäter einmal zugunſten Deutſch
lands auswirken könnte. Die Frage bleibt nur: wann kann das
möglich werden? Aus guten Gründen hat der Führer der eng-
liſchen Arbeiterſchaft, acdonald, vor wenigen Tagen im
Unterhaus den Miniſterpräſidenten gefragt, ob er ſich darüber
klad“ft, daß der Erfolg ſeiner Außenpolitik von der Ansdauer desdeutſchen Volkes im paſſiven Widerſtand abhängig iſt. Tatſächlich

iſt die Ausdauer in dieſem Kampf an der Ruhr der ausſchlag
gebende Faktor. Die Mittel aber, die die engliſche Regierung zu
ergreifen gedenkt, um ihre Politik durchzuſetzen und die zweifellos
die ei nzigen ſind, die ſie beſitzt, ſprechen kaum dafür, daß ſie ſich n
einer Zeit auswirken, in der unſerem Volk an der Ruhr noch die
Möglichkeit zu einer paſſiven Abwehr gegeben iſt. England will
die Löſung des Ruhrkonflikts dem Völkerbundrate anbertrauen.
Deshalb haben wir auch allen Anlaß zu der Befürchtung, daß die
möglichen Auswirkungen der engliſchen Politik erſt dann eintreten,
wenn die Ausdauer der deurſchen Bevölkerung im paſſiven Wider
fand durch die Maßnahmen der franzöſiſch-belgiſchen Beſatzung
zum endgültigen Zuſammenbhruch verurteilt ſind. Durch die un
erhörte Zanuderpolitik Cunos wird dieſer Zuſammenbruch förmlich
heraufbeſchworen. Daß das neben furchtbarem Elend den Verluſt

deutſchen Selbſtändigkeit bedeutet, ſcheint man ſich noch nicht ri
ar zu ſein.
Berlin, 10. Juli. (WTB.) Nach einer Brüſſeler Meldung

wurde der deutſche Geſchäftsträger geſtern abend nach Verlaſſen der
Geſandtſchaft von einem jungen Belgier dur r Fauſtſchlag
ins Geſicht leicht verletzt und dann noch beleidigt. Die
belgiſ egierung wurde um wer und T Beſtrafung
des feſtgenommenen Täters erſucht. der „Agenee Belge
verlautet, daß die Regierung beſchloſſen wegen der Angriffe

Auch der gpſmede Verwdmgederſuchgesdentert.
Nach den aus Rom kommenden Mitteilungen, die von einem darvorläufigen Abſchluß der väpſt lichen Aktion ſprechen, i nicht

e zu zweifeln, daß dieſe Nachrichten iſt aneue Hoff m deutſchen e
re v en ea n e Sa liefern den den beſten v De

band u zu verltun kann, als ſichr J r die v S e anptpartner ermögli ir en, es dazu abereits viel zu ſpät iſt und uns nichts anderes übrig bleiben
wird, als zu kommenden franzöſiſchen Diktaten, wenn auch un
gewollt, Ja und Amen zu ſagen.

Meldungen von der Ruhr.
Buer von den Faunnſonen erlöſt.

Buer, 11. Juli. (WTB.) Nach hrend die im Zſamme g mit der Erſ Kna
cldaten er Buer verhängten Sankktionen aufgehobenworden. Seit geſtern verkehrt die Straßenbahn wieder. Die Wirt

ſchaften dürfen bis 10 Uhr geöffnet bleiben, Die Verkehrsſperrefür die Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und s Uhr morgens iſt be
ſeitigt.

26 Gefſein in Duſsburg feſtgeſedt.
Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet: Der Bahnhof Weſterholt

ſowie die hnungen der Bahnbeamten wurden von den Franzoſen
wieder geräumt oweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſind bei
dem Exploſionsunglück auf der Eiſenbahnbrücke bei Hochfelden--
Duisburg drei ger getötet worden. Zurgzeit ſind als Vergel
tungsm l für das Exploſionsunglück 26 Geiſeln in Haft.

Das fähige Vertrauensvotum.

Brüſſel, 11. Juli.
miniſteriellen Erklärung im Parlament bat der Miniſter des
Aeußern, Jaſper, ihm volles Vertrauen auszuſprechen.Der Senat nahm eine Vertrauenserklärung mit 88 gegen
33 Stimmen an: Auf eine Jnterpellation wegen des Vorfalles
auf der Eiſenbahnbrücke bei Duisburg erwiderte der Verteidigungs-
miniſter, man habe den bei dem Anſchlag v Exploſivſtoff
als Pikrinſäure feſtgeſtellt. an werde die Rheinland-
orrwiſſion er e r der E ſerra durch die Gemeinden aus von Anſchlägenwürden die e a eren t. de der
ſollte, dafür verantwortlich gemacht werden.

Ein Hachſpiel aus dem Kapp-Putſch.
Reichswehrgenerai Watier gegen a „Verwerts“.

Am Montag und Dienstag fand in Berlin vor der
die Berufungsverhandlung in der Beleidigungsklage des ehe-
maligen Reichsw rgenerals v. Watter re r den verantwortliRedakteur des Waare Genoſſen Viktor S v u 7
Beleidigung wird erblickt in zwei Artikeln vom
denen ausgeführt wurde, daß alles, was in Deutſchland an Rechts
putſchiſten herumläuft, beim damaligen Frontkämpmachte, darunter auch General v. Watter, der am KappPutſch t.

enommen habe, bis ex deſſen Ausſichtsloſigkeit eingeſehen habe.
erner wurde Watter beſchuldigt, am 18. November 10990 an einer

erſchwörerSitz in r teilgenvmmen zu DerVorwurf des A r n de General d atter veim
KappPutſch zunächſt bewußt abtvartend nichts
tan hat. Von beſonderer Bedeutung waren die Ausſagen des

r Severing, der ſeinerzeit auf das engſte mit dem
eneral zuſammenarbeiten mußte. Er ſchildert, wie der ne

nſchlag ſich ereignen

(WTVB.) Jm Laufe der z der G

e
a e ter SMitteln hinarbeite. Mit h
einen Sozialdemokraten keinen erkkteil, das dann e

en auf ſeine Koſten,
1500 r. hera

worden ſei,
in den KapptagenSe verl

8 zugeben,d n für die Regterung Eert Bauer
Das Verhalten v. Watters ne man als ab

aber eine bewußte Förderung des
erwieſen. Selbſt wenn man als wahr

e ute die Seele einer umſtürgleriſchen
ir ſei, ſo ergebe ſich daraus nichts für die

Radek, Ludendorff, KPD. uſw.

Eine wißglückte Verteidigung.
Jn einem Artikel der kommuniſtiſchen Preſſe ſucht Karl

Radek von der Rede weiß zu brennen, die er zu Ehren Leo
Schlageters, „deßmutigen Soldatender Konter-revolution“, in der e rweiterten Moskauer Exekutive hielt. Er

ſich in darauf h binans t h er immer e e

r er e ſe n einſetzt,kg t Waffergegn w Je fe dieKonmunie Partei den e durchaus, aber der Faſzis

uelirkt eine h b r. proletariſieren Kleinbürgertums, die der alismus v en müſſewinnen. Das letztere ſind h hh über die
nicht zu reden lohnt. Aber was die ung Schla-
geters durch Radeks Rede anbelangt, ek offenbar,wie er in er Rede dieſen Banden üvret ſeen hati Als

einen Mann näm der ſein „heißes, r v Blut“ für
eine e n e Auch zu Radeks O xes allmählich gedrungen rn Schlageters Varar t in
eſchichte vor in W wankt, daß er in meſtanden hat und daß er überall vor

iehungen adabei war i kum, bald in Schlefien, bald an Ruhrund Rhein es mit Handgrangte, r und entſprechen
der finangieller Unterſtützung „ein Ding gu dr gab.

Geſchmacksſache, ſolche Erſcheinungen der Nne Helden zu feiern? Für den Seh ſieht, was wir mit unſerer Betrachtung der kſch
ede nur nen wollten, c blich anders aus, als dervon Kommuniſte n gebiet Schlageter. u die omminiſſſcheg

Blätter, die jetzt Radeks Verteitigung ohne jeden derer
bringen, können ſich in dieſem Punkte die Hand mitOberregktionär und Oberausreißer Ludendorff, r r die

ße Trommel und das große Maul für ein r aserer
enkmal rührt.

ten Erzählt da ndei ecru der Re g

die Feftſtelung, daß di gendenn der Genoſe e ſei e
mehr an,

Der orientfrieden perfekt.

Ein Erfolg der Cürnen.
Paris, 10. Juli. (WTB.) Wie die „Agence Havad“ auf

Angora meldet, hat die Regierung von Angora Jomet Paſcha er
allen Vor r gegenüber, eine Erklärung zu der ver mächtigt, den Friedensvertrag za auterewitiaen rig abgu ſich ablehnend n a Ent Wen all r Reichswehrgeneral auch die Frei zeichnen. t
di c ſc z in en n hege eder 3 e Die ätzliche Ei chen d T und Türkie ſchweren Unruhen im Ruhrgebiet hervorgerufen r nigung en enerklärte, den Eindruck gehabt zu haben, daß der General ſich auch wird, S e u der Kongeſſtons
der neuen Regierung untergeordnet hätte, wenn ſie fich ten t en we n ug ſſe en,
konnte. Bezeichnend iſt, daß Severing am 14. März durch feftſtehen, allgemein als beſonderer Erfolg der 7mittelung des Wehrkreiskommandos in Münſter ein Te ramm i der es in zähen Verhandlungen gelang, dibekam, er ſolle nach Berlin kommen; wo ihm die Kapp- Regierung darwmädig von den Franzoſen geforderte Feſtlegung derdas dieichswirtſchaftominiſterium anbieten wollte. über den e der r r im ſertta e zu verhindern und

Behauptungen von linksradikalen U plänen erklärte Seve auch die ſofortige Räumung Konſtantinopels nach
daß ſeit der Revolution im Ruhrgebiet nie eine der Rati r die AngoraRegi durchzuſetzen, alſopihe e Rit geherrſcht wie damals wo man übergehen z vor J alen durch die anderen te und damit vor

S e 7 i 227 und a eb r Vertrages.e ie Verteidigu dannan an, daß General v. e bis in letzte r hinein
ſtaatsfeindli nehmen und geheimen Verhan gen än. Auch der Preußiſche Landtag ging an
beteiligt hat. Es werden u. a. zwei Schr e von der Verteidi
g s zur S gebracht. Daraus geht hervor, daß v. Watter

enger Verbindung mit der Traaiſge Ehrhardt und mitallen rigen rechtsgerichteten Organiſationen, wie ſie in jüngſter

eine Unterſuchung einzuleiten.

Ein parteihiſtoriſches Muſeum.
Im „Vorwärts“ Hauſe in Berlin. Lindenſtraße 8, liegt unſerPartei-Archiv. Ein kleines Muſeum, eine Porträtgalerie,

eine Handſchriftenſammlung und eine Bibliothek. Jn einem Glasſchrank, auf dem die Totenmasken Laſſalles und vBebels ſtehen er

r Andenken und Reliquien der Märtyrer des zariſtiſchen
ußland. An den Wänden Bvildniſſe bekannter Parteiführer, da

unter das farbige Original von Laſſales oft reproduziertem
Jugendbilde. Jn mächti m e Schränken: Manuſkripteund Briefe von Karl rx, Engels, Laſſalle, Bebel, Liebknecht
u. a. m., daneben eine umfangreich
Einzel- und Gruppenbildniſſe, parteihiſtoriſch den
Stätten, als beſondere Koſtbarkeit eine engliſche OriginalsPhoto-
graphie von Marx. Rührend die kleinen Erinnerung aus
Bebels Nachlaß, darunter das Wanderbuch des katholiſchen
Drechſlergeſellen, der noch nichts vom Klaſſenkampf wußte und in
einem frommen Handwerksbunde organiſiert war. Den umfang-
reichſten und wertvollſten Teil des Archivs aber bildet gie iblio
thek, die mehrere Räume fällt und neben der iliteratur eine Fülle bibliogra viſcher Seltenheiten an gum
Beiſpiel die Jabrgange des Pariſer „Moniteur“, des ſozuſagen
amtlichen Organs der großen fran aiſhen Revolution, mit denausführlichen Sitzungsberi ſten und ſonſtigen Akten der kon
ituerenden und der geſetzgebenden Verſammlung und des Kon
ven

ort el hnrichſen ſeines ſt S Sor

Zeit vor allem in Hamburg und SchleswigHolſtein wieder auf

Aber nicht nur als Nutznießer, ſondern auch als Förderer könnten e
ſie tätig ſein. Gar mancher Genoſſe beſitzt Andenken und Kurio-
ſitäten, die von parteigeſchichtlichem per vielleicht noch
7 Vater oder Großvater ererbt, aus der Zeit des S

n unterſchätze dieſe oft unſcheinbaren Dinge nicht, ſiee ente Geſchlechter von m Wert ſein. rer ree Gelegenbeit, ſich als „Gönner“ zu betä v
an überlege ſich, ob man irgendwo in 1 oder Schub adeetwas fürs Partei Archiv vaſt ndes liegen hat, und man geniere

auch nicht, mit Kleinigkeiten zu kommen; ſie können wertvoller t
in, als man denkt. Der Genoſſe Hinrichſen prüft ſede Gabe und Ka

z wenn er ſie nicht brauchen kann, für die gute Abſicht

Kalenderreform. Vorſchläge zur Kalenderreform tauchen immer
wieder einmal auf und beweiſen aufs deutlichſte, daß ein gewiſſes
Bedürfnis nach Abänderung unſerer Heitrechnung beſteht. Vor
allem ſind es praktiſche Geſichtspunkte, die zu ſolchen Beſtrebungen
führen; meiſt haben ſie das Ziel, die beweglichen Feſte (Oſtern
un Pfingſten) in unbewegliche umzuwandeln und den ganzen
Kalender r vereinfachen. Ein Page v Vorſchlag, welcherneuerdings von dem Arzt Ludwig Paech, belt vertreten
wird, verdient gnige Beachtung, da er einen „immerwährenden“Kalender erſtrebt, d. h. in allen Jahren fallen die Daten auf den
gleichen Wochentag. Jn dieſem Kalender beginnt das Jahr mit
dem e ohne beſondere Wochentagsbegeichnung; im

e S autah, t auf ihn der zweite Neujahrstag, ebenfalls neweitere de Hieran ſchließen ſich die honate JanFebruar und ärh jeder zu W Tagen. Jede Woche er t
einem Sonntag. So iſt alſo jeder Erſte des Monats ein Sonntag,
jeder 18. ein Mittwoch uſw. Um nun die Differenzen mit dem
egenwärtigen Kalender Weiden wird zwiſchen März und
prik eine h u. W eſchoben, die „Oſterwoche“,deren erſter Tag ger riag iſt. Zwiſchen Juni undwird dann die J ſtwoche“ mit den Pfingſtfeiertagen am

eingeſchoben, zwiſ Septemder und Oktoder die „Herbſtren und an das Jahresende wird, auf den Monat Dezember
die e mit den Weihnachtsfeiertagen

edt ag

S miers und Schatzhüters. Sachkundig macht er den
dieſe oder arität aufmerkſam freut ſich haus

erlich, wenn man ſeinem Inſtitut e eytgegenbringt.
Leider aber hat er zu dieſer Freude n a pa.n en ver gchnet zwar die e terauden c a e undmach r e S J Jardip ſe e chtbarer B en higſten Ge des W r der uaWeh h Kie die geſ. edelt Es t re eine

Dienstag bis zum 11. September in die Ferien.

i en verrats ehemalie h S e Swar, iſt vom Pariſer h

J„7T Uentümliche San de man doch auch f Tr Z. d
es möglichſt praktiſch eingerichtet haben will, mit Zähdem alten und ſicher Kalender feſthält u i

Beſtrebungen zur Verbeſſerung größten Widerſtand engere

Die Weimarer Bauhanusausſtellun le ſhgven e nfolge
techni 4 Schwierigkeiten mußte die er Ausſtellung
des Staatlichen Bauhauſes in v uli auf den
7 Augu u verſchoben werden. Die Ba mit VorP ernem Kongert, triadiſchem alen mechaniſchem

arett uſw. findet vom i6. bis 18. Auguſt einſchließtich ſta

Haimiſches Theater nd Runſüeden.

Stadttheater. Am heutigen Zutwgk ab 7 r um etMale: „Peer Gynt“. Donnerstag, Sonnabend den e
Frei Madamebeliebte perette: „Eine Nacht in Venedig“.Butterfly“, worin ſich Anna Enghardt und Seedund Matu

ſzewſki vom halliſchen her um verabſchieden.

theaters, die am Sonnabend, dem 1. September, mit Friedrich
Hebbels „Nibelungen“ eröffnet wird, ſind in vollem Gange. Neu
verpflichtet wurden für das Schauſpiel Kurt Weiße
vom Reußiſchen Theater in Gera, Marianne Mierſ ch vom
Nationaltheater in Weimar, Berthel Greter vom Stadttheater
Halberſtadt; für die Oper: Fritz Volkmann vom Stadt
theater Nürnberg, Georg Haupt vom ehemaligen Halliſ hen
Operettentheater, Peter Abeck vom Stadttheater Duisburg,
Fritz Berghof vom Stadttheater Nürnberg, Fritz Müller-
Raven vom Stadttheater Nürnberg, Carſten Oern er von der
Kal. Oper in Kopenhagen, Heinz Pryhit vom Stadttheater
Munſter, Otto Wudtke- Braun vom Stadttheater Roſtock,
Gertrud Michaelis vom Stadttheater Bremerhaven und Trude
Wilsdorf vom Landestheater Neuſtreliz. Das Syſtem der
Dienstag und FreitagStammkarten wird auch in der kommenden
Spielzeit beibehalten. Die Zeichnungsliſten werden ab 20. Auguſt

ſicher ausgelegt. Den bisherigen StammkartenJnhabern bleiben ihrePlätze zwei Tage lang reſerviert. ws

Die Vorbereitungen für die kommende Spielzeit des Stadt
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Yie Spuren des Münfterer Dynamitverbrechens führen wach dem
dayriſchen Sauſtal.

Man fer, r. Juli (Eg. Drahtb.)
Einer der Attentäter auf unſere Druckerei in Münſter iſt ver

haftet und der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Die
Spuren führen in die Krefſe bekannter rechtsradikaler Organi
ſationen. Zwei weiteren Tätern iſt man auf der Spur. Die Fährte
lenkt nach Süddeutſchland und dem beſetzten Gebiet.
Nähere Einzelheiten über den verhafteteten Dynamitattentäter ufw.
müſſen im Intereſſe der Unterſuchung unterbleiben.

Die Münchener Mordkeme.
Weitere Verhaſtungen.
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Bie e des Voes durch die
Am 9. Juli ſind, wie geſtern bereits kurz mitgeteilt, die Kohlen

preiſe um faſt 60 kg t worden Die Tonne Ruhrfohle
koſtet 885 000 riedenspreis von 12 Mk. die

che. Bei einemr W der iedenswürde r ledi r ein hre von 540
rechtfertigt ſein. Aohlengreis L alſo der r e
eit J r wenn man von dem von
reis von etwa 0 net e her iſt als die
niwertung der Mark. rder e liegt um ſo weniger Veranlaſſuals die Skoſten bei weitem nicht in dem Maße bener

e r die e i e de ehe e a
das 20 000fache des Friedens. Die R ma e 33 re
preiserhö gutheißt, iſt dem Be u er erf Koſten des
eſamten Volkes ungeheuer nachgiebig en. Wer die ſprungfte Sletgerneg der Warenpreiſe wenigſtens in einem gewiſſen

W verhindern will, muß bei der Niedrighaltung der Kohlene innen. ſtarken ſern der Kohlenpreiſe, wie
ie in letzter kg ſind geradezu ein Anreiz i das
Steigen aller reiſe. Dieſe Wirkung iſt um ſo eherzu erwarten, r nern Kohlenpreis ein

r c roß handels

Tonne das eine

Netto

veriner Produktenbörſe.

Amniche Beriner Produkten-Notierungen vom o. Inh.

e u S a
die S

000 ſpann

100 kg. 50 R brutto einſchl. Sack ab Station.
Tendenz Mais feſt, alle übrige ſteigend.

Der Dollar 186 033 Mark.
10. Juli 9. Juli
Mark (veld) Mark (Geld)
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Die Ortsverwaltung.
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Endlich war Frau Brandes mürbe geworden.
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ie dir t walſt.
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Produkte Brobdukte heute

Weizen, märk. Leinſaat *5) ohnear a enoheen, t Futter Erbſen
e Beluſchkenel Ickerbohnenwe ickenGerſte, Sommer Lupinen, blage

e ine eWehen Lartoffelflocken
e TorfmelaſſeMiſchung 30/70

t: ab 5. e 11. tal J a r i

ſagt Anhalt hat en hic litil rene e e Seine mit dem Roggenktende S n dem gemeinen Wert ber
Grundwert ſteuer wäre glängend geeignet geweſen,
r r des dauernd zu ſichern. Der Reichs

Seßre et e der Steuer abſchwächendd e die in Anhalt die Lanbwirte et
e e zu zahlen haben, wieder mehrand nun im Landtag ein Streit umd v 77 die Begrenzung der Gewerbeeinkommen, von

ſolle. Die um die volle nene
lärtegebrachte Linke

nun, es ble übrig, als die Gewerbeſteuer ſtärkerBe e wollten die kleinen und mitt-
leren und Landwirte ſchonen. Die Sogialdemokratie e tritt ar der Ken um
vereine und i Genoſſenſchaften.

r kam Ieiheit der Genoſſen ſchaften gegenüber der Gewerbeſteuerzugeſtand, während die en rbeſteuer für die Gewerbeeinkommen

von 150 000 Mk. Du r k. (des Vorjahres) mit einer Skala
von 0,2 a rti arzt einſtimmig angenommen wurde.
Die geh des Anhaltiſchen Landtags hätte die e
freiheit Konſumvereine unter allen Umſtänden beſchloſſen, aber
ſieber war es ihr doch, daß ſie ohne Widerſpruch einer Fgrtei
durchging. So hat die Grundwertſteuer in Anhalt auch als Vordie Gewerbeſteuerfreiheit, der Konſumvereine gedient

Aus aller Welt.
Der Nordpolfiug endgültig aufgegeben.

Kriſtiania, 10. Juli. „Sjörfartstidende“ teilt aus emit, daß in Nome ein Vote von Amundſen angekommen iſt.
den Angaben des Boten gibt Amundſen den Polflug endgültig àuf,
weil der Motor der Maſchine nicht ausgebeſſert werden konnte.
Amundſen und Ofdahl werden demnächſt nach Seattle zurück
kehren.

Ein ägyptiſcher Prinx erſchoſſen.
London, 11. Juli. (WTB.) Der ägyptiſche Prinz Ali Famt

Bey wurde nachts im SavoyHotel erſchoſſen aufgefunden. Seine
r eine geborene Franzöſin, wurde wegen Mordverdachtes ver

afte

Raubüberfall auf das Finanzamt Laurahütte.
Breslan, 10. Juli. Auf das Finanzamt Laurghütte wurde

geſtern nacht ein Raubüberfall ausgeführt. Den Einbrechern fiel
300 Millionen Mark in die Hände, von denen ein großer Teilnoch ausſtehenden Gehatege ungen beſtimmt war.

Ein Rönigsſchloß als Kinderbeim.

ieſempromiß zuſtande, indem echte die

Aus Dresden wird gemeldet: Der ſächſiſ Regier t
kürzlich r en gemacht worden, den Park des es
Groß S en einſtigen Sommerſitz des ſ.Sia lanße tut eine halbe Milliarde zu verkaufen. Die

e e eBravo

t. Dientag.Kapitänleutnant ger Genoſſen w ver
De r e ha der e 74 t undittmar illeſſen wurde wegen ver erbefreiung zu einem Monat Gefängnis, ſein Kompl h. Verckn a

500 000 rk Geldſtrafe verurteilt
Ein Jnuwelenranb in Rom. r enſationelles Verbrechen erregt

Rom. Der Fürſt und die Fürſtin i Bandin i wurden

e h h e r b er chloroformieJ u en darauf Juwelen im Wert von zwei Millionen

ire un

Verantwortlich ſür Politik und Wirtſchaft. i. V. Gottlieb
Kaſparek; für Feuilleton, u und Lokales:m. Lange f ſür G aſparek;n und Sport: e für denWilhelm Herzig; u in Halle.

„Volksblatt“ G. m. b. H. alleſche Genoffenm e. G. m. b. H., 20 e, Harg 4244.

Bei chroniſcher Stuhlverſtopfung
raten wir Jhnen, 30 Gramm Herbex-Kerne zu kaufen, wovon Sie
nach Bedarf 1 bis 2 Stück nehmen. Sicher erhältlich: Löwen

S

e die Mutter, immer wieder tauchten

ichts und ſehen von der leßten
ſie ausſ

beina wäre.Bruder ein feuer Ho n e
gar r n deshen e nſiea t a 7 5 Alzhandler ſeine Be

r ar. Und dera er auch a e S 7
ralen Worten e nen diee ene bahinier Veshal e es De gerade beſſer gehen

e 1

Vereins

Apotheke, am Markt, und EngelApotheke, S 6.

Trotzdem befiel ſie ein bängliches Hergklopfen, als ſie demin feinem großen, eichengetäfelten ter gegenüber

Wänden hingen eine Menge Oelbilder, alles Engel-
änner. Vornehme, würdige Geſtalten und m T v einerleiſen Tee in ihrer Haltung, ſo als ob ſie nicht mit allzuviel

e e in Berührung kommen mochten. Etwas von dieſer
hatte auch der Mann an ſich, r, ſelbſt wie ein nS d. im Rahmen ſeines hohen, geſchnitzten Lehnſtuhles,

dem Schreibtiſch ſaß, der Zwit i Geſi ineDieſer flatterte das der Mann gar ſo kühl
begann ſie mr die ſonſt nicht göreArt war, den Zweck ihres v r ſehen dembloß nicht un ſollte, ie etwa Geld von ihm ma

e blickte während ihrer Worte mit
ter e eit auf den Strom hinunter, auf dem ein pfer

ederei von einem Schlepper überholt wurde, der wie einr e um einen Bernhardiner vor dem r Kaſten
hin und S bis die Troſſen a und die

war. Aber et r z

eſpann

W in d e reden Mä t ſ arn gerne behilfli eſine erte der ahin i ſind a Wir e c z e
8 m für Sie, e e rtie für enden hat, es wäre ein e ck für Jhre Familie geweſen.I meine Familie, ja,“ ſagte Geſine mit ſtarker Betonung.

antwortete der Reeder mit einer leiſen atdls im Tone,
T 2 auch. Die Liebe allein tut's nicht allemal.“

te er an den unglückli r h vn
vergl

c ter, den er gerade3 e i en on können, wenn fie den h
ann z hatte der die uederſee Filiale der väterlichen5 in Südamerifa leitete und der Hanna Engelbert für ſein

eben gern zur Frau gewollt.

Nun t und F h an derteilte tet r e e
Heitmann ein armes Mädchen
ſeine junge auf
zend vertr

rn S geben
Und z dieſem Gedanken der Kommer-gienrat ſich gemächlich eine ſe er e orten angegzündet

hatte, fiel G plötzlich etwas ein,
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Halle u. Bezirk Merſeburg
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SAJ. Die Wie des W

vorſtande und e hper n e ute, och, ab
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Räumen zu erſcheinen.
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Peters (Halle). 5 ahl derzur Unterbezir kskon
an gelegenheiten Wir rn ere An
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an e i m BeVorverkauf e h en 10 Vhr.
2090 er Arboltaanusaenwas,

kauf über 50000 Mark (DC Bei ehe Beſchent

glieder, recht zahlreich zu erfMittwoch, den 11. Juli, chene, u
in der Weißenfeifer Straße 6: Sigun
Unterbezirksvorſtandes und derdurger Funktionäre. antricher Erſcheinen

iſt notwendig.
Mittwoch, den 11. JuliNüchein, S abends S Uhr: Vortrag des

Genoſſen Mangelsdorf, Halle. über: Wasiſt Lebensgemeinſchaft Die Mitglieder
werden erſucht ſich recht zahlreich an allen
e zu beteiligen.Bitterfeld. 12. Juli, erb urr 1
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kunft der Stadtverordneten Kandidaten
im Arbeiterrats zimmer Fridericianum-
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Bhterfeld. Sunenes Singer. un
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Dor nur W
Schweenn. 19

Nachmittags
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arten on en et So ängrtsvpereine v D.Bitte veld. Da ſie e vor J anderer

Wicht gke t iſt, erſuchen wtr dringend umi e Kauft nur bei
Suſereeten!! i 8 Uhr.

reſtioſes Erſcheinen.

Mansfelder Lande.
Wolkerode. Donnerstag, den 12. Juli,abends 8 Uhr im Lokal
„ur Linde Oeffentliche Verſammluno.
Redner Gen. Dr. Lütgenau (Dortmunc

Freitag, den 13. abendsHelbra. S S Uhr. n Gaſtvof W Sonne“:
O. ffentuche Verſammlunu. Kedner: G Ge
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und Mooſch
und Sahneſiaichen

toll andZapfenſtraße 18 Generalvertreter:
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III
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witz bei e

x der i oſchenn 25 M.nonne, Flelscherstr. 20, laden

Billigſte PreiſeGrößte Auswahl!
inder- und

Klapp-Spertwagen
Srunc Prisjetst Leoipuiger

Montag den B. Juli
Vormittags 8Uhr: Beginn der Pe

Kämpfe der Schüler und SchülerinneNachmittags 1 Ubr: Umzug ber
Schüler und Schülerin

mittags 2 Uhr: F ein
dem rig u. Volkstänze. Avendsleere e dei Richter

nen. Nachbungen. nach

kauft 2094

(vormais
noie Dr. Lütgenau Dortmund).

Gegieä C
ihre Erkennung u. Heilang, ohne zu spritaen.
Timms Kräuterkuren u. ihre Wirk. Ohne

km d od. r Weritsz. utVers.r C. L. r d m
die Schotolade der Feinſchmecker.

h anC.
gegenüher der B

Bekanntma

eins e
m t a e Juli 1923.

danſe? a Skttmar,

8 er ſich bei u

sowie Brut kann jederAanzen Laieo tn wenig. Stunden
ohne Risiko ohnv. Geld-

od. Zeitverlust ohne Apparat d. d. berühmt.
Linksol-Gas totsioher radikal besei-
tigen. Nur d. Vergas. radik. Beseit. Zu
haben in allen Progoerien. 3089

vretje feſt 4 t:

Zentner nicht überſchritten werden

Zentner 32000 Mk.

oder mit Geldſtrafe beſtraft.

tritt mit der

Der Magiſtrat.

Jn Abänderung der Veröffentlichung
des Magiſtrats vom 2. Juli 1928 wird
nachſtehendes gemäß Beſchluß der Orts
r infolge Erhöhung der Kohlen

Bei Abgabe an Verbraucher dürfenfür Brnunloglenbrenge die mit der
Bahn ankommen, folgende Preiſe je

a) ab Bahnlager des Händlers oder
ab Bahnwagen in Fuhren und im
Kleinverkauf je Zentner 31500 Mk.

d) ab Bahnlager des Händlers im
Kleinverkauf und in Fuhren je

s 2. Zuwiderhandlungen gegen 8 1
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

s 8. Die Feſtſebun r Höchſt
ekanntgabe in Kraft.

öchſtpreis der Verordnung vom
2. Juli 1923 wird gleichzeitig aufgehoben.

Eisleben, den 10. Juli 19238. 4832

eines Stenerderſcha in Höhe d

19. Juli entgegengenommen.
Helbra, den 7. Juli 1928.

Die e Vemändedertzeruga e m
ihrer Sitzung am Zpe die Er byn

ünffachen Betrages der Realſteuer vom
echnungsjahr 1923 beſchloſſen. Dieſe

deſchloſſenen Vorſchüſſe mr ie zu ent
richtende Hundeſteuer für das 2. Halbjahr
werden von der Ortsſtenerfaſſe dis z

Der Gemeindevorſteher.

von 7 bis 12 Uhr ſtatt.
Helbra, den 10. Juli 1938.

Der Gemeindevorfſteher.

Die Auszahlung der EazialrentenMi e St dern

Halle 7d G. Osavwald Xneht.
echtron Drozen. Farben, Lacke

Geistatrasse 34

Fritz Scohreiner
Gr. Brauhausstr. 31, am Leipsiger Turm

Schürzen, Wäseche, Strümpfe

Aneizen, Netalle, un Bidher, Lumpen
kauft zu den höcheten Tagespreisen
Rich. Walther, Horienstr.7 S
Halle, 2 Minuten vom Hauptbahnbof

Damenhüte, Hutaumarbeltung
Pelzumarbettung, Vmpresshüte

Frida SprafHalle a. d. S., Ludwig Wuacherer- Straße 55Ecke Mahiweg und Fritr-Reuter-Straße.

Aesculap-Drogerie, Max Matter
Halle a. d. S., Lndwig-Wuehberer-Str. 71
Ecke Goethestraße Fernsprecher 4310

Paul FuchsGrosse Brunnmenstrasse 609

K Kohlen
Handwagen etehen zur Vertügung

Friedrich Georgi, Brunnenstr. 63
Unrea u. Geldwaren Eigene Reparataerwertkstatt

Rohprodukten
Felle und Altmetalle aller Art kauft

ständig zu reellen Tagespreisen
Maodeburg. Str. 12O. Puneche e

Gebr. Krüger, Geiststr. 32
Delikatessen Weine Spirituosen

Klünslleröarden
sowie sämtliche RMalutensülien

Pcul Simon Nacht. ten 21

Gebr. So udber er
Brotſabrik und Roggenmiihls

Aerseburger Strasse 702

r
Haliesehe Str. 27 (Nähe des Bahnholn) Tel.
Kleiderstoftfe, Seidenwaren, Herrenstofte
Leinen- und Baumwolhwaren, Gardinen

Dams u v r
Telephon 6675

Roßsehläehterei
Arthur Hoffmann

e Brähl 6Telephon 364

Norütee Fuctbale ger r
Täglieh frische Flsche und Räueher waren

H. Budig, uSohokoladon Zwokerwaren e

Felle Schafwolle
r h vehbafwolleF. nermann, Morseburg

Gotthardtstraße 22Hugo ſſuſſe

Konfektion HerrenartiKoel

Mersebur
Batenplan 8
Telephon 658

tlalle
Rannisohostr. 12

Geschäftshaus für Mode-,
RohprodukteFranz 277 MAerzaebu

nane- nottetegtor eendann.

ornverkehr die Meotsatodt,
Abt. 990S, 200, 720. Ank. à 832, 1102, ga7,

Vorortverkohr bis Dölau baw. OSm6o.
Abfahrt 420 W, 510 W 700 900 1020 eS 620 V, 62es, 720, 9208, II

Ankunft: e W, e W, W W S pee, 20er Hee 788 W, JeZug Mrt dir de r

m rerKarl Wittenbecher
Am Nonmarktstor 1Moarne burg

Hüte Mützen

el e
kauft laufend

Sehmalaestraße 26.

u. Ausstattungsartikel
Große Auswahl Niedrige Preise

igarrennaus üſſer
Merseburg, Gotthardtstr. 48

Wahehe i
Georg Trautmann, Rohdlädterel

Vereinigte Theater
Kiohtsplielo Horsoburg.

Wöehentlieh 2 mal Programmwoeehssel
Antang 5 ung 7 VRr.

T Piatin- BruchCold-, and »Gogonständeo
kauft v. Heeringen,u n U Merseburg, deigrude 7

I

Mersehburg, Tiefer Keller 1, Telephon 583.
Der Ankauf von Sehblachtpferden.

„Siadt-Care“ I In
Hersehurg, Meine E.a

Otto Kühlowind
Oeſfen, Koehherde, Waseh-

Kkessel, Zubehörteile
alle robe Kiausstr. 16

Carl Satz Rannicche Str. 6

Vortellhafte Beaugsguelle
tür sämtliche Wasehmittel

Rohprocdukten
J Felle usw. kauft zu höchsten Preisen
las Moeiahargt, Triter. 7

beste Marke

m. b. H.

Ansrkannt

Gebr. Scheibe
Mersehburg, Sechmale Straße 25, Tel. 235.
Wohnung Einnctungen Einrelmddel

Sargmagazin
Joh. Zimmermann

Maenufektur Schuhwarenhandlung
Hulterstr. 9

Brikett VerkaufsstelleFernruf 82

Jahresproduktion:

150 000
Doppelweaggens meraeburg Häiteretr. 9

Sperieihous für Arbenterkleidung

4.ß Anna Sohn a Teilzahlung gestattet a

r r nroremavn, ſten

J

ductno Cogeharct

9 n Tanne ann, Lautitrümeen

rogon Farbon Abt. f. Lobensmittoi

-foBditorei und laſe Hoch
Empfehle meine

ſt men k. Detzertt Jeegebädt um.

für Hochaeiten u. Familienfestlichkeiten

Gebrüder Büchner
Leobens-, Genuß und Waschmittel

on gros en detail

Reichhaltiges Lager in

BI 2225 Komden
Sanhtäts-Drogerie, Ernst Heyer
Ammendort- Radewell z Tel. 236
Spiritwozen. Farben Drogen, Gummiartikel.

Paul Angeormann
Ammendort Döllnitz

fähräder, Mbmarcinen, Reparatur Werästatt

T T 7H. Beremann, h.: 0. Bergmann
Herren-, Knabes- Berufskleidung

Eummimäntel Hüte Mutzen

Karl HMever, Hücheln
Schnhgeschuft Maß und Reparatur- Werk

phetegraph Hlppeniüchein c an uns
Aufnahmen auch augsserhalb.Paul lAltzkendorf

arb- und Nadeihoiz Raus- an eo o 1

Arthur Hoffmann
Größtes Herren-, Jünglings-, Knaben-Selleideni Seeben
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Beſtimm
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mehrk
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halſſe und Saaſſreis.
Halle. den 14. Juli 10988.

Aus dem Staatpariament.

Unrnläſſige Geſchäktstührung des Vorſtehers. e Der Hendan
n Bad Wittenina geyehmigt. Kein Geid kür Schuirwegre.

„Der Not end, nicht dem eignen Trieb“, hatte der Stadt
verordneten Vorſteher die julidunſtdämpfenden Hirne der „weiſen
Häupter dieſer Stadt“ geſte einmal zu ſeinen Füßen auf-rn no
gereiht. Das war nun ſchon die zweite Sitzung nach der beabſichtigten letzten. Aber ge net man's doch. Der Ferien-
trennungsſchmerz wurde durch eine Woge der Erregung über die
Geſchäftsführung des Vorſtehers hinweggeſpült. Unſere Genoſſen
verließen nach den Kommuniſten ſchon im Anfang der Sitzung den
Saal, und die Zurückgebliebenen erledigten die Tagesordnung halb
gleihagnrtig. ha verdroſſen.

Die zwölfjährige Wahlperiode des Stadtbaurats Joſt als be
ſoldetes Magiſtratsmitglied läuft am 31. er ab. Nach den
Beſtimmungen iſt es möglich, daß beſoldete Magiſtratsmitglieder
noch von den alten Gemeindevertretungen wiedergewählt werden
können, wenn die Wahl mit mindeſtens Zweidrittel-
mehrheit erfolgt. Stàdtbaurat Joſt erhielt bei der geheimen
Wahl 51 Stimmen. Ein Zettel war unbeſchrieben. Er iſt alſo
m zBei der zweiten Leſung des Graebſchen Kauf- und
Tauſchvertrages gab es einen Zuſammenſtoß zwiſchen der
Linken und dem Vorſteher. Für die Vorlage ſtimmten 26 Stadt-
verordnete, dagegen aber 27. Der auszählende Beamte überſah
auf der Linken S den am Vorſtandstiſch ſitzenden Genoſſen
Gräfe und kam bei der Feſtſtellung der Gegner nur zur Zahl 26.

Infolge des Jrrtums erklärte der Vorſteher kurzerhand, die Vor
lage ſei (mit ſeiner Stimme) angenommen. Einige Stadtver-
ordnete der Linken hatten jedoch gleich nachgezählt und ſofort
darauf hingewieſen, daß 27 Vertreter gegen die Vorlageaufgetreten waren. Die Diskuſſion über die Forderung nach Be

richtigung des Abſtimmungsergebniſſes zog ſich ſo
lange hin, bis zwei Vertreter der Rechten, die zuerſt
nicht im Saale weilten, eingetroffen waren. Jetzt erklärte
der Vorſteher plötzlich, noch einmal abſtimmen laſſen zu
wollen. Ein ganz unzuläſſiges Verfahren angeſichts der
Tatſache, daß der Zählfehler auf der Linken feſtſtand, ebenſo wie
die nachträgliche Vermehrung der Abſtimmenden auf der Rechten.
Durch dieſe Anwendung geſchäftsordnungswidriger Mittel wurde
nun eine Mehrheit für die Vorlage (28:27) erzielt. Auf die
Proteſte der mit Recht erregten Linken, welche die allein mögliche

ürfen
der

ſe je

oder
d im
0 Mk.

im
je

9 1
naten

döchſt
Kraft.

vom
hoben.

482

rat.

2

hat in

n

r vom h Zählfehlers forderte, hagelte esDieſe Ordnungsrufe. rauf verließ die Linke angeſichts der Unmöglich-
ent keit, unter ſolchen Vorausſetzungen weiterzuverhandeln, den Saal.
jahr

W
Der Errichtung des Badehauſesin Wittekind

wir berichteten geſtern ausführlich über die Vorlage wurde zu
geſtimmt.

Die Magiſtratsbeamten wollen eine Krankenkaſſe gründen. Sie
t den Magiſtrat um ein Gründungskapital von einer
illion Mark erſucht. Da das ein völlig unzureichender

Betrag und noch allerlei zu beſprechen iſt, wurde das Geſuch dem
Magiſtrat als Material überwieſen. Genoſſe Gräfe ſprach den
Wunſcht aus. daß der Magiſtrat auch Vertreter der Beamten zu den

Beratungen hinzuziehen möge. nrn eingebracht worden,
hyſikzimmers än. der

Schließlich war noch ein Dringli
der die Schaffung eines
Johannis ſchule zum Ziele hatte. Oberbürgermeiſter Rive
erklärte, der Magiſtrat ſei der Meinung, er könne „zu einem ſolchen
Zweck“ (es iſt eine Schule der Arbeiterkinder. Red. keine 6 Mill.
r Verfügung ſtellen. Erſt mußte die Abweſenheit des Stadt
chulrats, dann die Gefahr kyr Verſchlechterung unſerer ſtädtiſchen

Finanzen herhalten, um eink Vertagung zu erreichen. Stadtver-
ordneten- Vorſteher Keil, der dem Oberbürgermeiſter erſt mit
großer Entſchiedenheit auseinanderſetzte, daß die Verſammlung
ſelbſtändig ſei und auch dann beſchließen könne, wenn der Magiſtrat
die Lage noch klären wolle, erklärte ſich plötzlich auch gegen den
a Die Verſammlung beſchloß mit einer knappen Mehr-
heit, den Antrag dem Magiſtratals Material zuüber-
weiſen. Ein Begräbnis erſter Klaſſe! Vielleicht kann dem
Begrabenen nach den Ferien auch ein angemeſſenes Denkmal ge-
ſetzt werden! Denn der Herr Oberbürgermeiſter hat doch ver-
tröſtend von den Zeiten geſprochen, in denen „wieder webe Mittel“
für „ſolche Zwecke zur Verfügung ſtehen.

Metallhandel bedarf der Genesmigun
Geſuche bis zum 14. Juli.

Nach den Reichsgeſetzen vom 11. Juni 1928 über den Verkehr
mit Edelmetallen, Edelſteinen und Perlen und über den Verkehr
mit unedlen Metallen bedarf jeder, der gewerbsmäßig mit Edel-
metallen, edelmetallhaltigen Legierungen und Rückſtänden hiervon,
Edelſteinen, Halbedelſteinen, Perlen ſowie Gegenſtänden aus den
genannten Stöffen, auch in Verbindung mit anderen Stoffen,
Handel treibt, oder gewerbsmäßig Edelmetalle und edelmetall-
haltige Legierungen und Rückſtände hiervon ſchmelzen, probieren
oder ſcheiden oder aus den Mengen und Verbindungen von Edel-
metallabfällen mit Stoffen anderer Art Edelmetalle wieder-
gewinnen will; ferner wer im Jnland Altmetall, Metallbruch
oder altes r ohne beſonderen Kunſt- oder Altertums
wert aus unedlen Metallen oder unedle Metalle in rohem oder um
r Zuſtand zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung
auch nach Be und Verarbeitung erwerben will, der beſonderen Er
laubnis. Wenn der Gewerbebetrieb durch einen Stellvertreter
t werden ſoll, ſo bedarf auch der Stellvertreter der Er
aubnis.

Perſonen, die einen ſolchen Handel, oder eine Edelmetallſchmelze,
Probier oder Scheideanſtalt, oder ein ſtehendes oder Wander-

erbe mit unedlen Metallen betrieben haben, bedürfen, ſofern
ſie bis zum 14. Juli 1923 die Erlaubnis beantragt haben, zur
Fortführung des Betriebs bis zur Entſcheidung über ihren Antrag
keiner Erlaubnis.

lich an das Polizeipräſidium, Zimmer 100,Anträge ſind unverzüg
zu richten.

Der Buchſtabe tötet.
Wenn man ſo die Straßen mit offenen Augen und mit warmem

Herzen für Leid entlang geht, erblickt man bald hier, bald dort auf
einen Mauervorſprung auf niedriger Fenſterbank alte Männer, auch
wohl Frauen, ſitzen, denen das Elend, der Hunger aus den Augen
ſieht. Es ſind Rentner, gehören alſo zu jener Gruppe von Menſchen,
die dahinſiechen, weil ſie in dieſer teuren Zeit ihren Hunger nicht
ſtillen können. Da krampft ſich in uns das Herz zuſammen, wenn
man die magern durchſichtigen Hände die hohlen Wangen und die

ugen dieſer Unglücklichen ſchaut, die einſt viel gearbeitet
des Lebens Mühe und Laſt getragen haben, bis der Lebensabend
für ſie gekommen, der nun ſo bitter iſt. Arbeiten können ſie nicht
mehr; man nimmt ſie auch nicht und um Almoſen bitten, das veren ſie auch nicht. Bettein R ja auch iaut 8 361. Abſatz 4 des
Strafgeſeßbuches verboten. Männerx, von denen erzählt wird,
möchten gern arbeiten, wenn ſie nur könnten; Hunger aber tut weh.
In ſolcher Not hat ſich denn der eine oder der andere
über den 5 361 des StrGB. hinweggeſetzt, hat hier und da an die
Tür Beſſerſituierter geklopft, und um einen Teller Suppe, um ein
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Darbende S

Für ſolch furchtbares Elend ſcheinen aber manche Polizei
beamte ni n r Verſtändnis zu haben. Sieden 8 861 im und ſie zeigen nun an, wen ſie bei der

ebertretung antreffen. So ſtand nun ein 67 jähriger Jnvalide vorGericht, den ein junger Polizeiwachtmeiſter geht tte, als er
in einem Hauſe um eine Gabe angeſprochen hatte. Mit zwei Stöcken,
auf die er ſich ſchwer ſtützen mußte, war er von ſeiner in Trot
liegenden Wohnung zum Gerichtsſaal in der Kl. Steinſtraße gehumpe t
weil man ihn gleich mit einem Strafbefehl über 3 Tage Haf
bedacht hatte, obwohl er in ſeinem langen Leben noch nie mit dem
Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten war. Er wollte die Strafe ge
mildert wiſſen. Der Mann hat ſeit langem nicht mehr arbeiten
können, und daß er in letzter Zeit viel, ſehr viel gehungert haben
mag. das hätte er gar nicht erſt zu erzählen brauchen. Seine ein
e Wangen, ſein gebeugter Körper ſagten genug. Er be
annte aber offen, daß er von Hunger geplagt, eines Tages um eine

milde Gabe gebeten habe. „Aber ich werde es nie wieder tun“, ſo

=„S=„=SC[SD7 7
wollen die Putſchiſten und Sozialdemokratie mund
tot machen. g7 ünſter haben ſie unſere Parteizeitung in die Luft
geſzrenat Wollten ſie damit zugeben, daß ihnen die Sozialdemo
i und die ſozialdemokratiſchen Zeitungen die ſchärfſten Gegner
ind?

alle ehrlichen Republikaner, denen der Beſtand der Republik und
die republikaniſchen Einrichtungen heiligſtes Gut ſind? Damit
werden ſie kein Glück haben. Nun erſt recht ſtehen wir zur Repu
blik, verteidigen mit Händen und Füßen die jetzige Staatsform.
Sie allein bietet uns die Gewähr einer freiheitlichen Lebensanſchau
ung, die Entwickelung der modernen Arbeitnehmerbewegung und
fördert beſtens die uns geſtellten Kulturaufgaben.

Die Arbeiterpreſſe
wird von den Faſziſten, Putſchiſten und Femenleuten in aller
erſter Linie deshalb gefürchtet, weil ſie rückſichtslos die ſchwarzen
Umtriebe dieſer Verbrechergeſellſchaft enthüllt. Sie hat ſich in den
Dienſt der Wahrheit geſtellt und iſt Streiterin der ausgepowerten
Maſſen. Jhr treu zu bleiben iſt Aufgabe aller Arbeiter Angeſtell
ten und Beamten. Mag die Zeitung koſten, was ſie will, ſie wird
r Wer bisher verſäumt hat, die Arbeiterpreſſe zu halten, der

ſtelle ſchnellſtens
edas Halliſche „Volksblatt“.

ſchloß er ſeine kurze Darſtellung des Sachverhalts. Ob denn der
Geſetzgeber, als er den g 361 Abſatz 4 ſchuf, das gemeint hat, daß
man in ſo bitterer Zeit auch ſolche alten hungernden Perſonen, wenn
ſie um ein Stückchen Brot bitten, unter allen Umſtänden zur Anzeige
bringen ſoll? Der un tötet, aber der Geiſt macht lebendig
Darüber ſolche jungen Polizeiwachtmeiſter zu belehren, würde gewiß
eine recht dankbare Aufgabe der Vorgeſetzten ſein.

Die Beratung des Gerichtshofs dauerte recht lange. Sicherlich
haben die beiden Schöffen, Zorn im Herzen über den Wachtmeiſter,
große Neigung verſpürd. den. Angeklagten freizuſprechen, und der

belehren, daß das Geſetz wenn einmal Anzeige erfolgt iſt, einen
Freiſpruch 1 zuläßt. So einigten ſie ſich denn auf die geringſte

Strafe von einem Tag Haft; auch wurde. dieuläſſigeFreihels ſtrafe in eine Geldſtrafe von 300 Mark um-
gewandelt. Der Vorſitzende tat aber noch ein übriges. Er erklärte
dem Angeklagten, wenn ihm die Abrechnung zugehe und er nicht
zahlen könne, ſo ließe ſich ja ſehen, wie dem abgeholfen werden könne.
(Bravo! Gemeint hat er ſicherlich damit den Erlaß oder die Be
zahlung der Strafe durch jemanden, dem 300 Mark nicht zuviel ſind,
um die Folgen polizeilichen Uebereifers zu beſeitigen. So handelt
ein vrſtändiger Richter. Und wie der Wachtmeiſter?

Benutzt die Pilzberatungsſtelle!
Die zur Verwertung der Pilze im Haushalt und in der Tier-

haltung ſowie zur Verhütung von Pilzvergiftungen im Bakterio-
logiſchen Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer, Halle, Freiimfelder-
ſtraße 68, eingerichtete Pilzberatungsſtelle ſteht den Händlern und
dem pilzſammelnden Publikum t von 8 bis 10 Uhr zur
Verfügung. Für Pilzbeſtimmung und Beratung wird je nach der
Zahl der eingelieferten Arten und der für die Unterſuchung er-
forderlichen Zeit eine Gebühr von 200 bis 1000 Mk. erhoben.Vor dem Genuſſe ſolcher Pilze, die nicht in aller Beſtimmtheit
als eßbar bekannt ſind, wird erneut gewarnt. Die Händler haben
bei Vermeidung ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht, alle Pilze vor
dem Feilhalten auf ihre Art und Beſchaffenheit eingehend zu unter
ſuchen, denn nicht nur der Genuß giftiger, ſondern auch zu alter,
bereits in Zerſetzung befindlicher, an ſich eßbarer Schwämme, kann
erhebliche Geſundheitsſtörungen hervorrufen.

as Feilhalten von Miſchpilzen, d. h. von Pilzen mehrerer Art
untereinander vermiſcht, wird von der Polizei unterſagt.

Chronik des Tages.
Ertrunken. Zuſammenſtoß. Lebensmüde. Feuer.

Entgleiſung.
Am 10. ſt gegen 11 Uhr vormittags ertrank beim Baden in

der Saale hinter den Röhrenwerken ein 15jähriger Arbeitsburſche.
Die Leiche wurde einige Zeit ſpäter gefunden. Jn derſelben Stunde
riß die Leitung der Elektriſchen Straßenbahn in der Merſeburger
Straße. Der Schaden konnte von der Straßenbahn in einer
halben Stunde wieder in Ordnung gebracht werden. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen, auch der Verkehr wurde in
keiner Weiſe behindert. Am gleichen Tage zwiſchen 10 Uhr
vormittags verſuchte eine Frau in der Gottesackerſtraße aus
Lebensüberdruß durch Anlegen eines Bindfadens um den Hals,
welchen ſie feſt anzog, ſich das Leben zu nehmen. Durch das
rechtzeitige Hinzukommen der Mutter konnte der Bindfaden ge
löſt werden, ſo daß die Lebensmüde außer Halsſchmerzen weiter
keinen Schaden davongetragen hat. Jn der darauffolgenden
Nacht entſtand in der Auguſtaſtraße im 2. Stockwerk ein Feuer.
Der Jnhaber der Wohnung Jan den Gaskocher angeſteckt und
den brennenden Gaskocher auf eine Holzkiſte geſetzt, während er
einſchlief. Die Kiſte hatte Feuer gefangen, welches ſich zugleich
auch auf andere Wohnungsgegenſtände ausbreitete. Von den
Hausbewohnern wurde das Feuer alsbald gelöſcht.
wehr wurde nicht alarmiert. Die Schuld trifft den Betreffenden
ſelbſt. Der Sachſchaden beträgt ungefähr 8 Millionen Mark.
Geſtern nachmittag wurde in der Wohnung im Grundſtück Fleiſcher

aße 28 ein Unkermieter von der Wirtin tot aufgefunden. An
cheinend hat ein Blutſturz ſeinem Leben ein Ende gewacht.
ergangene Nacht gegen 1 Uhr verſuchte ein Arbeiter in die Saale

zu ſpringen. Er konnte ehtggitig zurückgehalten und in
Schuthaft genommen werden. Der Grund zum verſuchten Frei-
tod nicht bekannt. Heute vormittag gegen 8 Uhr kamen beim
Umkoppeln zwei mit Straßenbahnſchienen, zirka 10 Meker Länge.
beladene Loren eines Arbeitswagens der ſtädtiſchen Straßenbekn

Richter wird deren Wunſch verſtanden haben. Aber. er mußte ſie
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Trothaer Straße 10. Hierbei wurden zwei Perſonen leicht verlegt,
1 r ſchwerer verletzf, ſowie ein Milch- und ein Ackerwagen zum
Teil zertrümmert. Tie Schuld trifft den Führer des Arbeits
wagens.

Parteinachrichten.
Bexirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 12. Juli, abends 8 Uhr, finden in folgenden
Lokalen unſere Ortsbezirksverſammlungen ſtatt: 1. Ortsbezirk im
„Volkspark“; 2. Ortsbezirk im „Sportreſtaurant“, Goetheſtr. 26;
3. Ortsbezirk im „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44; 4. Ortsbezirk
bei Pätzold, Charlottenſtraße 19; 5. Ortsbezirk in den „Drei
Königen“, Kleine Klausſtraße 7; 6. Ortsbezirk in Kohls Reſtaurant,
Königſtraße 4; 7. Ortsbezirk bei Leuchte, Wörmlitzer Straße 97;
8. Ortsbezirk in den „Bernhardyhallen“. Tagesordnung in ſämt
lichen Verſammlungen: Stellungnahme zu dem Treiben der
Reaktion. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es
Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Gut Strunk! Nach dem „s8-UhrAbendblatt“ haben die drei
größten deutſchen Verbände der und Zigarreninduſtrie,
der deutſche Zigarrenhändlerverband, der Verband deutſcher Zi
garrenlädeninhaber und der Verband bahyeriſcher Tabakgeſchäfte
beſchloſſen, am 2. Auguſt alle Zigarren- und Zigarettenläden
in ganz Deutſchland als Proteſt gegen die Zigarettenſteuer ge
ſchloſſen zu halten. Da das hungernde deutſche Volk noch im
Jahre 1921 für Tabakeinfuhr mehr ausgab als für

rotgetreideeinfuhr, iſt die Maßnahme außerordentlich
zu begrüßen. Hoffentlich veranſtalten die anderen Verwüſter der
Volksernährung, vor allem die Jmporteure von Luxusartikeln, bald
etwas längere Proteſtſtreiks.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linke.
Neuyork: „Thuringia“ am 12. Juli. „Hanſa“ am 19. Juli.
„Mount Carroll“ am 21. Juli. „Reſolute“ am 24. Juli. Phi-
ladelphiga-Baltimore: „Emden“ am 27. Juli. Cuba-
Mexiko „Wasgenwald“ am 81. Juli. „Toledo“ am 11. Auguſt.
„Weſterwald“ am 25. Auguſt. Weſtküſte Nordamerika:
„Jſis“ etwa am 14. Juli. „Abrich“ etwa am 28. Juli. „Mont-
pellier“ etwa am 11. Auguſt. „Heſſen“ etwa am 25. Auguſt.
Oſtaſien „Kaſama“ am t13. Juli. „Weſer“ am 28. Juli.
„Euryphus am 8. Auguſt. „Havelland“ am 18. Auguſt. Weſt
indien: „Antiochia“ am 12. Juli. „Haimon“ am 27. Juli.
„Amaſſia“ am 11. Auguſt. Süd-Amerika: „Bayern“ am25. Juli. „Niederwald' am 4. Auguſt. „Jdarwald“ am 8. Auguſt.
„Teutonia“ am 16. Auguſt. Levante: „Ambria“ etwa am
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14. Juli, „Caralla“ etwa am 20. Juli. „Attika“ etwa am
20. Juli. „Jonia“ am 28. Juli. Riga und Petrograd
wöchentlich.

Verſammlungen und Veranſtaſtunger.
Verein Seſundheitspflege, E. V. Donnerstag, den 12. Juli,

abends s Uhr, findet im Luf:bad eine außerordentliche Haupt
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht außer einer
Reihe anderer wichtiger Punkte auch die Neuregelung der Bei-
tragsleiſtungen und die Wahl eines erſten Vorſitzenden. Voll
zähliges Erſcheinen aller ſtimmberechtigten Mitglieder iſt er
forderlich.

Saalkreis.
Ammendorf. Partei und Kinder feſte Am Sonntag

dem 15. Juli, veranſtaltet die VSPD. ein Partei und Kinderfeſt
von nachmittags 2 Uhr an im Gartenlokal „Zur Warte“ Halliſche
Straßze). Die Parteigenoſſen mit ihren Angehörigen, die „Volks
blatt Leſer ſowie Freunde und Geſinnungsgenoſſen der VSPD.
werden hierzu eingeladen. Es findet außer Konzert für Er-
wachſene Preisſchießen, Preiskegeln und Blumenverloſung ſtatt.
Für die Kinder: Spiele und Volkstänze, außerdem Armbruſt
ſchießen, Topfſchlagen, Ballwerfen nach Figuren, Wurſtſchnappen,
und für die ganz Kleinen Kamelreiten. Am Abend, zum Ab-
ſchluß, Fackelzug. Stocklaternen mitbringen! Außerdem erhält
jedes Kind ein Geſchenk. Der Eintrittspreis beträgt pro Perſon
1200 Mk. Kinder in Begleitung Erwachſener haben freien Eintritt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Unſoniſten als Feinde des Fchtitundentages.

Ein Beitrag zur Stellungnahme kommuniſtiſcher Unioniſten
zum Achtſtundentag.

Auf der Grube Witznitz im Bornaer Braunkohlenrevier arbeitet
das Mitglied der Union und deren Funktionär Adolf Denn-
ſt ä d t. Dennſtädt hat den nachfolgenden ſehr intereſſanten Brief
in der letzten Juniwoche an den Betriebsführer ſeines Wekes ge
ſchrieben:

„Herrn Betriebsführer Tſchirkel
Unterzeichneter erlaubt ſich, Jhnen nachſtehendes unteror eiten

zu dürfen. Jch war beim früheren Betriebsführer gewohnt, alle
14 Tage bis drei Wochen eine Sonntagsſchicht zu verfahren, und
zwar in der Regel beim Wagenbau. Der Betriebsrat erlaubt ſich
auf Befragen, daß ich noch lange nicht an der Reihe wäre und er
das beſtimme. Der Betriebsrat kann doch für mich nicht maßgebend
ſein, ſind doch alle nur Materialiſten, die geiſtig noch ar
viel lernen müſſen, wenn ſie bei mir Achtung gewinnen wollen.
Nun zur Sache, es ſind doch bei dieſer Arbeit ein ſehr großer Teil
Hilfsarbeiter, dazu jedesmal andere, ſo kann unmöglich eine Ge
währ gegeben ſein, daß dieſe ordnungsgemäß n wird, zu
mal den Leuten das nötige Handwerkszeug fehlt. Den Hand-
werkern der Fabrik kann man nicht das nötige Vertrauen ent
gegenbringen, weil aus naheliegenden Gründen das Intereſſe fehlt.
Die Handwerker der Fabrik und der Grube verfahren in der Regel
alle 14 Tage ihre Schicht. Jch ſtehe auf dem Standpunkt daß
Sonntagsarbeiten größtenteils Spezialarbeiten ſind, folgedeſſen
nach einem Schema unſerer Betriebsräte nicht angängig iſt. 3. Bei-
ſpiel, können alte und weniger geſchickte bezw. ungelernte Leute
kaum in Frage kommen, wenigſtens aus all dieſen Gründen her-
aus bitte ie, und zwar, wenn es ſein muß, über den Kopf des
Betriebsraté hinweg, künftig mir mehr Berückſichtigung zur Sonn
tagsarbeit als bisher, habe vor Oſtern die letzte Sonnta sſchicht
gearbeitet. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auf meinen Zuſtand
hinweiſen, welcher gleichfalls der Aenderung bedarf, und betrifft
meine Entlohnung. Wie Jhnen bekannt ſein dürfte, werde ich nach
Lohnklaſſe 6 entlohnt. W habe dieſerhalb bereits mit dem
früheren Betriebsführer in Differenzen geſtanden, aber leider nur
u keinem Ergebnis gekommen. Ich führe doch jede Arbeit, die mir

übertragen, aus, für meinen Zuſtand mitunter eine außergewöhn-
liche körperliche Anſtrengung. Nehmen wir unſern Abraum,
Zimmerleute, die kaum die Hälfte meiner Anſtrengung und Lei-
ſtung haben, die Handwerkerlohn dazu noch Handwerkergeld, andere
erhalten noch Qualitätszulage und bei mir nichts von alledem.
Jch bitte Sie, auch mir in dieſer Frage Jhre wohlwollende
Seachtung ſchenken zu wollen und zeichne hochachtungsvoll, zur
perſönlichen Ausſprache gern bereit. Adolf Dennſtädt.

Das ſind die Helden, die von den Kommuniſten immer als die
Kerntruppen des Weltproletariats bezeichnet werden. Das ſind die
Leute, die ſich vor lauter Kampfesmut beinahe umbringen, daStück t gebeten, und man hat il n gegeben, weil ihm das

Elend aus den Augen ſah. an der Weiche Zoo ins Rollen und entgleifſten vor dem Grundſtück
v

mit ſie nur ja an die Ueberſchichten rankommen.
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Nus der Provinz.
Prarieldeſträge im un

Die Qumer weiter fortſchreitende Geldentwertung gringt uns
ne weitere Erhöhung der Mitgliedsbeiträge für den Monat Juli
vorzunehmen. Die Ausgaben ſteigen rieſenhaft, ſo daß die Orga
niſation mit Beiträgen von 300 bzw. 100 Mk. pro Woche nicht aus
kommen kann.

Der Bezirksvorſtand hat deshalb beſchloſſen, daß im Juli von
allen Mitgliedern

s Marken à 300 bzw. 100 Mark
zu kleben ſind. Der Geſamtbeitrag beträgt demnach für
männliche Mitglieder 2400 Mk. und für weibliche
Mitglieder 800 Mk.

Wir erſuchen die Kaſſierer ſowie alle Funktionäre, für die Durch Schon
führung dieſes Beſchluſſes ſorgen zu wollen und die Beiträge mög
lichſt umgehend einzukaſſieren. Von den Mitgliedern können wir
wohl ohne weiteres annehmen, daß ſie die Notwendigkeit der Bei
tragserhöhung anerkennen und die Beiträge pünktlich entrichten.
Auch appellieren wir nochmals an die Opferwilligkeit
der Genoſſen und erſuchen, die Partei durch

freiwillige Extrabeiträge
Die Begirksleitung der VBSPD. Halle.

Eine Stätte der Reaktion.
Der Verband der preußiſchen Tandgemeinden eine Hochdurg

der Reaktion,
Der im e ſierpngepesg Merſeburg ſattſam bekannte frühere

Torgauer Landrat „Dr. Dr.“ Gerecke, der als Regierungsrat nach
Hannover verſetzt wurde, iſt aus Geſundheitsrückſichten ſeit über
1 Jahr beurlaubt. Die ſchwere Erkrankung Gereckes, die auf

vi unterſtützen.

Grund eines amtsärztlichen Atteſtes Gereckes baldiges Ableben
zu Folge ha ſollte, falls Gerecke längere Zeit noch als Re
gzierungsrat Dienſt tun ſollte, hindert dieſen aber nicht, erſtens
als Kreisbaumeiſter und Führer des Landbundes die Torgauer
Vauern gegen die beſtehende Ordnung in ſeiner Weiſe aufzuhetzen,
dann aber als wohlbeſtallter Geſchäftsführer, nach Sonder-

de B 1, nebenbei iſt er noch beurlaubter Regierungsrat, den
erband der preußiſchen Landgemeinden, der vom Reichslandbund

finanziert wird, in ſeinem Sinne zu leiten. Daß die
ſo erfolgt, zeigen z. B. die Einladungen zu einer Verſammlung
der Kreisgruppe Liebenwerda dieſes Verbandes, die allerdings von
dem Gemeindedorſteher Platz einem bekannten Reaktionär
unterſchrieben, aber auf Druckſachen des Kreislandbundes her-
eſtelit ſind. Als Schriftführer der Provinzialvereinigung des

Landgemeindeverbandes fungiert ſchlicht und mutig der „Amts-
vorſteher Schmidt in Preſſel.“ Dieſer Amtsvorſteher Schmidt iſt
der General a. D. und Gutsbeſitzer Schmidt in Preſſel, dem
Orte, wo Gerecke jetzt wohnt und ſein Gut beſitzt! Dieſer ein
fache Amktsvorſteher Schmidt iſt der Onkel Gereckes und Ober-
n der Stahlhelmeriche. Merkſt du was, lieber Leſer, wie die
Sache gedreht werden ſoll?

Es iſt Pflicht, daß alle Gemeindevorſteher auf die Gefahr dieſes
Verbandes hingewieſen werden und daß dem „tüchtigen“ Dr. Ge
recke endlich mal die Maske hernuntergeriſſen wird. Und da der
Verband der Landgemeinden über ganz Preußen verteilt iſt, iſt es

Aufgabe unſerer Preſſe, dieſe Mitteilung weiterzuver-
reiten.

en dürfte den Leſern noch ſein, daß Dr. Gerecke, nachdem ſeine
nnd ſeiner Hintermänner Arbeit, ſeinen Nochfolger Dr. Drews
u entfernen, vergeblich war. flehentlich durch Zwiſchen
eute bei Dr. Drews bitten ließ, ob er ihn nicht als Syndikus ge

brauchen könnte. Dies zur Charakteriſtik mit dem Bemerken,
daß wir für die Angaben den Wahrheitsbeweis antreten können.
Sollten Herrn Dr. Gerecke unſere heutigen Angaben ar.
gen ſo ſind wir gerne bereit, uns mit ihm einmal über die

ertreibung ſeines Gutspächters und verſchiedene andere ergötzliche
Dinge zu unterhalten. Auch darüber, ob er ſich mit Recht als
„Landrat a. D.“ begzcichnet!

An die preußiſche Staatsregierung ader richten wir die dringende
Frage, wie lange ſte noch gedenkt den krankheitshalber beurlaubten
Dr. Gerecke, der nach unſerer Anſicht völlig geſund iſt. die Staats
cegierung ob ihrer Langmut auslacht und gegen ſie hetzt, als
rinnen Staatsbeamten zu führen.

Wie die hohen Kartoffelpreiſe eniſtehen.
Jm „Ratzeburger Jntelligenzblättchen“ konnte man dieſer Tage

folgendes ſo recht in unſere Zeit paſſendes Jnſerat leſen:
20 bis 30 Zentner Kartoffeln geſucht. Zahle

100 000 Mark pro Zentner. Heuer, Waldesruh.
Jn der Sommerfriſche, mit der das Reſtaurant Waldesruh ver

rnüpft iſt, eſſen ſelbſtverſtändlich keine Proletarier zu Mittag.
wohl aber warden ſich dort Leutchen aufhalten, deren Nerven von
der ewigen Jagd nach Profit etwas angegriffen ſind. Und da zu
einem guten Braten oder Karpfen in blan mit Butterſoße auch
einige Kartoffeln gehören, fo iſt der Beſitzer natürlich bemüht, ſie
n beſchaffen. Er zahlt 100 000 Mk. für den Zentwer. 100 000

ark ſind ſelbſt in unſerer Zeit kein Pappenſtiel. Aber ſie kommen
wieder herein. Die Gäſte zahlen es ja.

Was ſchiert ſich Hotelier und Sommerfriſchler darum, wenn
durch eine derartige unverfrorene Preistreiberei die Bauern ſtutzig
werden und mit den Kartoffeln zurückhalten, bis ſie 200 000 Mk.
koſten. Was kümmert ſich die Geſellſchaft darum, wenn durch ſolch
ſchofle Angebote Tauſenden von Familien noch die letzten Kar
toffeln entzogen werden. Der Patriotismus ſivt den Schmarotzern
im Bauch und ſteigt graduell mit dem Füllen des Wanſtes.

Jm ſelben Maße freut man ſich über deutſchvölkiſche Helden
taten und wünſcht alle Proletarier zum Teufel. „Schade,“ meint
unſer Bremer Parteiorgan, die „Volkszeitung“, dem wir Vor-
ſtehendes entnehmen, „daß ſie zur Arbeit für die Drohnen unent-
behrlich ſind. Vielleicht macht der Staatsanwalt, dem dieſe Preis
treiberei unterbreitet wurde, dem Herrn Heuer plauſibel, daß es
vich noch Rückſichten für die Volksgeſamtheit gibt.“

Eine Bergarbeiterkonkerenx.
Wertbeſtändige Löhne ſind das Gebot der Stunde.

Am vergangenen Sonntag fand in Zeitz eine erordentlichſtarkbe ſuchte Welrieberatero konferenz der Braunkohlenreviere

Zeitz-WeißenfelsMeuſelwitz- Altenburg ſtatt.
Nach einem beifällig aufgenommenen Referat desſtandsmitgliedes des Kergarbeiterverbandes. Genoſſen auptdvor

chmidt
(BVochum), wurde folgende Entſchließung mit großer Mehrheit an
denommen:

„Angeſichts der raſenden Entwertung der Reichsmark und der
dadurch fortwährenden Verteuerung der hält es
die am 8. Juli 1928 tagende Konferenz der Betriebsräte der
V „Altenburger Braunkohlenreviere für dringend erforderlich,
a t größere Wertbeſtändigkeit der Löhne

erfolgt.die bisher immer erſt r abgegoltene Teuerung
und der dann noch an einem ſpäteren Termin erfolgenden Lohn

hlung iſt die Arbeiterſchaft wirtſchaftlich ſchwer geſ t woren Die Konferenz erkennt an. da Gewer ten im
Vergbaun in dieſer anormalen Entwicklung der legten Zeit alles

tan haben, um die e auch nur halbwegs mit der erhöhten
nhaltupe ins Einvernehmen zu bringen. Die An-

n DZZ

paf die Teuerungin wirklich2 neteda Die von der
Stadt Marſ erSchießplat am ren Gotthardtteich von den J ſpiel

x in Zukunftrſchaft auf eigenem Sportfe mpfe meſſen und am
Zu erfreuen. Die er r ernſte e weiſt auch der Ar
beiterſchaft die Wege, die ſie zu gehen hat, ſoll anders die Jugend
des etariats nicht geiſtig und körperlich zugrunde gehen.

am Sonnabend werden die eingelnen Gruppen des Vereinsbeim Kommers in der „Funkenburg“ Proben ihres HKönnens zeigen.

Der Sonntag bringt neben intereſſanten Fußballkämpfen leicht
athletiſche und turneriſche Eine ganze z aus
wärtiger Brudervereine haben ihr Kommen zugeſag um2 Uhr angeſehte Am wird die fröhliche irkekher gemeinſam

durch die Straßen Merſeburgs führen. Abends treffen ſich die
Feſtteilnehmer zum abſchl Il in der „Funkenburg“. An
die Merſeburger Arbeiterſchaft ergeht die Bitte, dem Turnverein

welcher ſeit ſeiner Gründung dem „Arbeiter- Turn und
ortbund“ angehört, an dieſem Tage zu Gaſte zu ſein. Unſeren

und verſteckten Gegnern ſei damit der Beweis geliefert,
daß wir ehrlich und tatkräftig an der Geſundung unſeres Volkes
arbeiten wollen.

Burgwerben. Die ſchlechte Bezahlung treibt Landar-
beiter zum Diebſtahl. Der Rittergutsarbeiter Walter P. und
ſein Bruder waren beim Ausdreſchen von Roggen dabei abgefaßt
worden, als fie fünf Zentner Roggen beiſeite ſchafften. Ermittelungen

tten ergeben, de Walter ſchon vorher im Dezember einmal drei
entner und einmal zwei Zentner Weizen in die Marien und Herren

mühle zum Preiſe von zuſammen 87 000 Mk. verkauft hatte, die er
ebenfalls vom Rittergut geſtohlen hatte, Das Schöffengericht in
Weißenfels hatte Walter P. wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu vier
Monaten Gefſängnis, Ernſt P. an Stelle von ſechs Wochen Gefäng-
nis zu 150 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Berufung iſt verworfen
worden, weil das Einkommen als anskömmlich angeſehen wurde,
und er zu den Diebſtählen keinen Anlaß hatte. Ob wohl einer
der Richter mit den Landarbeiterlöhnen leben kann

Sangerhanſen. Gewerkſchaftsfeſt. Am Sonntag, dem
22. Jnli findet unſer Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Die Feſtkommiſſion hat
beſchloſſen. dasſelbe in folgeyder Weiſe zu begehen: Alle Sportver
eine, ſoweit es möglich iſt. beteiligen ſich mit ihren Fahnen und
Bannern geſchloſſen am Feſtzug. Sonnabendabend großer Kinder
umzug mit Vampions, wozu auch die Eltern und älteren Geſchwiſter
mit eingeladen ſind. Abmarſch pünktlich um 9 Uhr vom Schützenvplatz
mit Muſik. Am Sonntag treffen ſich alle Feſtteilnehmer und Ge
werkſchaften am Herrenkrug um 1 Uhr. Abmarſch vünktlich 2 Uhr.
Nach dem Umzug Feſt im „Sckützenhaus“ und davor. Da wir ſonſt
drei oder vier Lokale hatten, haben wix wegen der ungeheuren Koſten
nur eins, aber es iſt für genügend Platz geſorgt, ſo daß jeder ein
zelne befriedigt wird. Der Männer- und Frauenchor und die Sport
vereine werden ihr Beſtes dazu beitragen. Auch die Kleinen werden
es nicht fehlen laſſen. im Umzug und mit ihren Spielen für Unter
haltung zu ſorgen. Abends von 8 bis 10 Uhr finden alle Vorträge
und Aufführungen ſtatt, danach Ball. Genoſſinnen und Genoſſen, jetzt
liegt es an Euch, des Feſt zu dem zu geſzalten, was es ſein ſoll und
muß. Habt Jhr den Weckruf für die Arbeiter in der Sangerhäuſer
Zeitung geleſen oder gehört vnn der Gründung eines Stahlhelms
Dann n uns der Ruf: Maſſen heraus, alles auf zum Ge

N. B. Wegen des Gewerfſchaftsfeſtes findet die nächſte Kartell
ſtyung acht Tage früher ſtott, alſo am Freitag. dem 13. Juli. Alle
Vorſitzenden der Gewerkichaſten haben zu erſcheinen.

Stolberg im Harz. Fahrplanänderung. Vom 1. Juli
an verkehren die Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan. Berga
Kelbra ab 8.20; Stollberg an 4.01 und Stollberg ab 5.18; Berga-
Kelbra an 6.15. Vom 14. Juli an tritt auf derſelben Strecke ein
neuer Fahrplan in Kraft.

Roßla. Ausdem Gemeindeparlament. Jn der letzten
Sitzung unſerer Gemeindevertretung und des Zweckverbandsaus-
ſchuſſes wurde zunächſt eine Einigung über die geplante Kanali-
ſierung des tiefen Grabens in der Halliſchen Straße erzielt. Schon
lange bildete der genannte Graben nicht nur einen Schandfleck,
ſondern es war auch bei herrſchender Dunkelheit eine Gefahr für
die Straßenpaſſanten dauernd vorhanden. Der Graben gehört

J und iſt nicht Eigentum der Gemeinde Roßla.
i ſamtkoſten der Kanaliſierung werden ſich auf rund 25 Mill.

Mark belaufen. trägt die Provinz und K die Gemeinde Roßla.
Ein ſtändiges Kapitel in jeder Sitzung bildet immer vie

Erhöhung der elektriſchen Strompreiſe, welche infolge der erhöhten
Kohlenpreiſe eintritt. Der Stromvpreis wird infolgedeſſen mit
Wirkung vom 16. Juni auf 4000 Mk. pro Kilowatt Licht und 8500
Mark für Kraft feſtgeſetzt. Mit Wirkung vom 15. Juni wird
das Gehalt des Nachtwächters Apitius anders geregelt, ferner
wurden die Tagegelder der Gemeindebeamten nach den ſtaatlichen
Sätzen ſeſtgeſetzt.

Kelbra. Kommunſtiſche Denklehre. Jn Nr. 15 des
„Klaſſenkampf“ befindet ſich ein Ar'ikel mit der Ueberſchrift „Nach
klänge zur Stadtverordneten-Sitzung“. dem nten Artikel
regt ſich wie immer, der betriebſame reiber über die Haltung
der VSPD. auf, und kommt zu Schlußfolgerungen, die für uns
recht ergötzlich wirken. Zunächſt einige Betrachtungen über den
ſtattgefundenen Kirſchenverkauf. Es iſt richtig, daß das Stadt
parlament beſchloß, als Taxpreis pro t
Dieſer Beſchluß wurde aber nur von den Kommuniſten mit Unter
ſtützung des Stadtv. Moſebach durchgedrückt. Wir weichen eben
keinen Finger breit von dem Grundſatze ab, daß der Stadtverord-
nete innerlich mit einem Verantwortungsgefühl ausgerüſtet ſein
muß; und dieſes ließen die kommuniſtiſchen Stadtverordneten auf
alle Fälle mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt vermiſſen;
denn es wird doch kein vernünftiger Menſch beſtreiten wollen, daß
der Preis angeſichts der ſchrecklichen Geldentwertung zu gering
war. Oder war es in der Vorkriegszeit möglich, für einen Pfennig
ein Pfund Kirſchen zu kaufen? Warum hat denn der kommu-
niſtiſche Beigeordnete Setzepfand den Vorſchlägen der andern
Magiſtratemitglieder, dem Preiſe von 200 Mk. pro Pfund nicht
ugeſtimmt; denn man war doch geneigt, von dem Satz von 500 Mk.
erabzugehen. Nur aus agitatoriſchen Parteigründen konnte die
uſtimmung nicht gegeben werden. Wäre dieſes geſchehen, hätte
er a nicht vom Magiſtrat angerufen werden müſſen.

Es iſt der kurzſichtigen Politik der Kommuniſtiſchen Partei zugu
chreiben daß nun 500 Mk. pro Pfund gezahlt werden müſſen.
un faſelt man von einem Zerfall unſeres Parteivereins. Wir

wiſſen ja, daß hier der fromme Wunſch der Vater des Gedankens
Wir können dem Artikelſchreiber verſichern, daß er ſich gründ

lich irrt. Nicht zerfallen, ſondern mit neuer Kraft werden wir
weiter für die ſogialiſtiſchen Jdeale kämpfen. Das bedingt ſelbſt
derſtändlich, daß wir die unlauteren Elemente aus unſerer Partei
entfernen, wenn wir den Eindruck gewinnen, daß an dem Ge-
füge der Parteiorganiſation gerüttelt wird. Daß der Genoſſe
Siegmund eine Entgleiſung über ſeinen Standpunkt betreffs
der freien Gewerkſcha beging, iſt von dem en Dreſcheranerkannt und n worden. Alſo immer der Wahrheit die
Ehre. Nun befaßt man ſich weiter mit dem Genoſſen Werner,
weil derſelbe den e gen Moſebach geſtellt hat. Es
wird auch in ironiſcher ſe der Vermutung Ausdruck gegeben,

enoſſen rner und Sidaß die

fund 100 Mk. feſtzuſetzen.

e JMuſikkapelle aus Berga dem Schühbei einem reren dern a ſo prächtig in Aklo
trat. Zuletzt kommt der Schluße nden man ſich vbrüſtet daß

wies Partei an Klaſſen gampfefern e. trifft aber bei der VSPD. ebenfallsz Aue de ern ſoll S che Gegner, hauptſächlich
9

d

d

ieſelben bei Wahlen gemacht werden, lernen die Hr eeenteen MoskauAnhetern unter Umſtänden ſehr unangenehm iſt.

Bitterfeld. Vorſtände konferenz für den Kreky
Bitterfeld. Sonntag, 15. Juli, früh 9 Uhr, tagt im „Bürger
garten“ zu Bitterfeld eine Konferenz aller Vorſtände der Ortvver
eine der VSPD. des Kreiſes Bitterfeld. Die Konferenz iſt von
äußerſter Wichtigkeit, wir erſuchen deshalb die Vorſtandsmitglieder,
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Düben. Unhaltbare z ſt än de. Die Stadt Düben g.
beſchäftigt einige ältere Arbeiter als Straßenkehrer, Se
reiniger, Gartenarbeiter uſw. Wenn es auch möglich iſt, dieſe
Leute infolge ihres Alters und ihrer h Armut etwas Unter-
ſtützung begiehen, wenn ſie auch infolge ihres Alters nicht mehr
ſo leiſtungsfähig ſind als 80jährige Männer, ſo iſt es einfach un
erhört, wenn die Stadt Düben an dieſe Männer heute noch
einen Stundenlohn von 400 bzw. 500 Mk. zahlt. Dabei ſind
die Leute noch verpflichtet, eigenes Handwerkszeug wie Schippe,

zu ſtellen. Hier iſt i ſchleunigſt erforderlich.
s iſt uns unverſtändlich, wie ſich dieſe Arbeiter trotz der raſenden

Preisſteigerung bei dieſen Hungerlöhnen durchs Leben ſchlagen.
Noch unverſtändlicher iſt es, wie die ſtarke kommuniſtiſche
Arbeiterſchaft Dübens, die ja im Stadtpatrlament vertreten iſt, teil
nahmslos hier zuſieht, wie Klaſſengenoſſen verhungern. Sie glaubt
anſcheinend den albadereien des Stadtverordnetenvorſtehers
Dr. Zäpernick, der ihr vorrechnet, daß die Stadt bei erhöhten
Löhnen bankerott mache. Dabei denkt aber die bürgerliche. Stadt
verordnetenmehrheit in keiner Weiſe daran, die vorhandenen
Steuermöglichkeiten zu erſchöpfen. Es ſei z B. nur an die Dübener

Drängt darauf, daß die Stundenlöhne der ſtädtiſchen Arbeiter ſofor,
der reisbewegung angepaßt werden, duldet nicht, daß die Herren
Bürgerlichen die Sache hinausſchieben. Eile tut not!
knickrig die Stadt Düben verfährt, geht übrigens auch daraus her-
vor, daß noch im Januar 1923 ein auf dem Rathauſe als
Schreiber aushilfsweiſe beſchäftigter d0jähriger Mann einen
Monatsgehalt von 900 Mark erhielt! Kommentar überflüſſig,
Daß dieſer Mann die Stelle aufgab, iſt ſelbſtverſtändlich.

Liebenwerda. Kommuniſtiſche Ungereimtheiten. Am
letzten Sonnabend hatten die hieſigen Kommuniſten zum Beſuch
einer Ma enverſammlung eingeladen und an die Arbeitsgenoſſen
der VSPD. eine beſondere Einladung ergehen laſſen. Die „Maſſen“

aufbringen können und blieben aus leider, denn der Beſuch
dieſer Verſammlung hätte ihnen in einer bisher unglaublichen

S 77 die cher eeggr W rektik der kommuniſtiſchen Phraſeologie zugänglich machenr hätte Kew r e r S 88 inik“ gemacht wird und von welchen kindiſchen Vorſtellungsformendie Kommuniſten bei dieſer „Politik“ ausgehen. Wenn in
Betracht gezogen wird, daß ein Landtagsabgeordneter Hoff
mann ſolchen politiſchen Unſinn zum Beſten gab, iſt eine
Urteilsbildung darüber möglich, wie von den Kommuniſten poſitive
Arbeiterpolitik getrieben werden mag. Man kann von und niqht
h daß wir auf die volkswirtſchaftlichen und außen
politiſchen Naivitäten des Referates eingehen. Es ſollen nur
einige der unzähligen Widerſprüche und Tatſachenumk
hervorgehoben werden, aus denen ſich das Referat ausſchließlich
n Die Verfaſſungskunde der kommuniſtiſchen
agsabgeordneten wird gekenngeichnet durch die Be de
eine ihrer Amtsführung des Vertrauensvo von
2 der Abgeordneten bedarf. (Artikel 54 Herr 82 Die
Wahrheitsliebe des Abgeordneten fand ihren in den
weiteren Behauptungen, die Sozialdemokratie P der treibende
Faktor bei der Einführung und Erhöhung der Verbrauchsſteuern
geweſen. ebenſo bei der Beſeitigung der Getreide rt
Die Logik n r Volksvertreter zeigen folgende
Blüten: da die Produktionsmittel ſich in den Händen des Bü
tums befinden, würde die kapitaliſtiſche Klaſſe jede Maßna
einer Arbeiterregierung ſabotieren und das Proletariat einer
weiteren Verelendung anheimfallen laſſen. Um dieſer Verelendung
entgegenzutreten, iſt es notwendig, die Regierung Cunos gu ſtürgenund eine Arbeiterregierung aufzurichten (11) eiter: Vas Ver
halten Englands gegenüber Sowjetrußland wird zu einem neuen
Weltkrieg führen, bei dem die Proletarier wieder zu Millionen
abgeſchlachtet werden würden und Deutſchland als Schlachtfeld ver
wüſten müßten. Die Rettung hieraus iſt ein Bündnis Deutſch
lands mit Sowjetrußland, aus dem heraus ein militäriſches Bünd
nis zwiſchen der Roten Armee und Arbeiterklaſſe Deutſchlands
zuſtande käme. Dieſe proletariſchen Armeen würden wie eine
unwiderſtehliche Woge gegen Frankreich und England vorgehen und
im Weſten Deutſchland die ententiſche Konterrevolution blutig
in die Flucht ſchlagen (11). Es würde zu weit führen, die vielen
Widerſprüche dieſes konfuſen Referates alle darzulegen. Jm
ganzen war die Rede des Herrn Hoffmann eine einzige Reihe
von Schlagwörtern und eine einzige lächerliche Hete gegen die
Politik der Sogzialiſten. Der Kapitalismus wurde kaum erwähnt,
faſt nicht kritiſiert. Gegenüber dieſer Negativität der kommu-
ziſtiſchen Politik und der Hilfloſigkeit in allen kompligzierten
a der Wirtſchafts, Finanz- und Staatspolitik wirkte die

ufforderung des Referenten, in die einzige, poſitive Arbeiter
partei, in die KPD., einzutreten, wie ein fröhlicher Witz.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Eine öſterreichiſche TLändermannſchaft in Halle.

Dem Verein „Germanig-Felſenfeſt“ iſt es gelungen obige Mann
chaft im Ringkampf, nach hier zu verpflichten. Die „Germania-
elſenfeſt“- Mannſchaft wird zu zeigen haben, ob ſie die in ſie ge

etzte Hoffnung erfüllt und eine erſtklaſſige Ringer- Mannſchaft
ſt. Eine Niederlage hat die Mannſchaft in zirka 20 Kämpfen nicht

zu verzeichnen. Da auch die Oeſterreicher eine gut zuſammen
t Mannſchaft nach hier bringen, iſt guter Sport zu er-
warten.

Die Boxkämpfe, welche mit „Jnternational“ ausgetragen werden,
verſprechen harte Kämpfe, da „Germania-Felſenfeſt“ mit einer
neuen Mannſchaft auf den Plan tritt.

Die ſehr gute Akrobatentruppe (8 Perſonen) von „GermaniaFelſenfeſt“ vervollſtändigt das Pogramm

Turn und Sportverein „Fichte“. Handball. Reſultate vom
Sonntag, dem 8. Juli, in Jeng. Freie Dprpfrigagf Jena I
(Kreismeiſter des 4. Kreiſes) Fichte J 3:3 (2:1). Leider mußte
das Spiel 10 Minuten vor Schluß abgebrochen werden, weil der
Ball nicht mehr ſpielfähig war. Freie Turnerſchaft Jena Jgd. I
geg S J 1:8 (0:2). Donnerstag, den 12. Juli, abends

Ihr, ſteht Fichte Halle Fichte Ammendorf I (Kreismeiſter des
2. Kreiſes) im Revanchekampf gegenüber. Da beide Mannſchaften

g ſind und in voller Zahl antreten, iſt ein ſpannender
ampf zu erwarten.

Wetter Vorauſage.

Donnerstag, den 12. Juli: Heiter, trocken, ſehr warm, in Südweſten und Südoſten atte e Gewitter. ch nr

G re e ſtellen ni ützenve marſchieren. irnen Chein weiten en wir die reitag, den 13. Juli: Heiter, trocken, igern e Heiter, trocken, ſehr warm, ſpäter wolkiger

l

erinnert. Arbeiter, kümmert Euch endlich mal daruml

Wie

hatten leider für die hohe Ehre dieſer Einladung kein Verſtändnis J

mmnuniſten „Poli-
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